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Morgen Schlichtungsverhandlungen

Arbeitgeber und Arbeitnehmer wollen feſt bleiben
Halle, 19. Oktober.

Mit der Einladung des Reichsarbeitsminiſters zur Fort
ſetzung der Schlichtungsverhandlungen im Braunkohlenbergbau
iſt der mitteldeutſche Lohnſtreik in ein neues entſcheiden-
des Stadium getreten. Von den beiden Tarifparteien wird
nachbrücklich betont, daß der Schritt des Reichsarbeitsminiſters

von Amts wegen, alſo von ſich aus und nicht auf den
Wunſch einer der beiden Parteien erfolgt ſei. Beide Parteien
beharren nach wie vor auf ihren Standpunkten und zeigen
keinerlei Neigung zum Nachgeben.

Die Streikleitung erklärt, daß ſelbſt beim Zuſtandekommen
einer Einigung am morgigen Donnerstag mit einer Wiederauf-
nahme der Arbeit rein techniſch vor Montag kaum gerechnet
werden könne. Die Streikleitung bzw. die Vertreter der Gewerk
ſchaften werden, falls eine Einigung zuſtande kommen ſollte,
ſofort in das Streikrevier zurückkehren und eine Dele-
giertenver ſammlung einberufen, die über Annahme oder Ab-
lehnung des Schiedsſpruches zu entſcheiden hätte.

Die Streiklage zeigt auch heute kein weſentlich ver
ändertes Bild. Die Grubenverwaltungen beklagen ſich über
zunehmenden Terror, während die Zentralſtreikleitung
darauf hinweiſt, daß ſich der Streik in „ruhigen Bahnen“ ab-
ſpiele und von einem Abbröckeln keine Rede ſein könne.

Wenn die Streikleitung behauptet, daß die Streikbewegung
einen ruhigen Verlauf nimmt, ſo dürfte dies nicht den Tat-
ache: Denn aus ullen Revieren des mitieldeutſchen

aunkohlenbergbaues und darüber hinaus auch aus den anderen
Gebieten, die vom Streit betroffen ſind, werden faſt ſtündlich
Terrorakte der Streikenden gemeldet. Selbſtver-
ſtändlich hat die Streikleitung ein Intereſſe daran, daß derartige
Meldungen nicht in die breite Oeffentlichkeit dringen. Wir haben
aber die Pflicht, der Oeffentlichkeit dieſe Terrorakte nicht vorzu
enthalten. Und dieſer Pflicht, die wir der Oeffentlichkeit gegen
über ausüben, müſſen wir die Forderung nach erhöhtem
Polizeiſchutz anfügen. Es geht nicht an, daß die Bevölke
rung im Streikgebiet von arbeitsfaulen Elementen und land
r Geſindel wörtlich und tätlich beläſtigt wird. Die
olizei muß eingreifen, muß ſogar ſcharf ein

M wenn die Bevölkerung ſchutzlos iſt. Die Bewohner
von Städten und Dörfern, in denen die Bergarbeiter zu Hauſe
r haben es nicht nötig, ſich vom Kommuniſten bedrohen zu

en.

Neue Verhandlungen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 19. Oktober.
Früher als erwartet, wird, wie wir erfahren, der Reichs

arbeitsminiſter verſuchen, die am mitteldeutſchen Braunkohlenſtreik
beteiligten Parteien am Donnerstag zu neuen Einigungs-
rer handlungen zu veranlaſſen hen den beteiligten
Reſſorts, dem Reichsarbeits und dem Reichswirtſchaftsminiſterium,
ſind bereits Beſprechungen eingeleitet worden, wie

der Streikenden und der Arbeitgeber gerecht
werden könne. Wie uns verſichert wird, rechnet man nach einer
nochmaligen Nachprüfung der Preisverhältniſſe auf dem Braun
kohlenmarkt mit dem Zugeſtändnis einer Abänderung der
Preisſpanne zwiſchen Produktions- und Kleinhandelspreis, Dies
wäre allerdings nur ein Anfang. Die Frage, wie die Bergwerke
rentabel erhalten werden ſollen, muß in allernächſter Zeit in
ihrer ganzen Bedeutung aufgerollt werden. Mit der Löſung
dieſes Problems hat natürlich der gegenwärtige Streik nichts zutun, wenigſtens direkt nicht. Andererſeits edendert er natürlich

ſofortige Maßnahmen, d'e zu einem erträglichen Provi-
ſorium führen müſſen.

man dem

Bezeichnend iſt übrigens auch, daß auf er heutigen Berliner
Vörſe das Gerücht auftauchte, die Reichsbahn beabſichtige
demnächſt ihre Tarife im Hinblick auf den Streik zu er
mäßigen. Dies hatte eine leichte Erholung zur Folge. Das
Gerücht ſelber entbehrt allerdings u. W. jeder Grundlage.

Verſchärfung der Streiklage
Jm Liebenwerdaer Bezirk.
s Bad Liebenwerda, 19. Oktober.

Die Streiklage hat in den Grubenbezirken des Kreiſes
Liebenwerda am geſtrigen Tage eine leichte Verſchärfung
erfahren. Die Beuterſitzer Kohlenwerke mußten vollſtändig
ſtillgelegt werden. Die Gruben „Hanſa“ und „Louiſe“
ſowie der Döllinger BergbauVetrieb feiern ebenfalls. Auf den
Vleſſaer Braunkohlenwerken arbeiten rund 30 Prozent der Beleg
ſchaft. In den Bubiagbetrieben iſt der Prozentſatz der Streiken

den ebenfalls gewachſen, doch iſt er alles in allem gerechnet noch
veting. Mit Hilfe des geſamten Büroperſonals wird hier wie
auch in der Lauchhammerſchen Kohlengrube der Betrieb in Gang
ehalten. Die Streikpoſten ſind ſehr aktiv. Sie ſperren

wurden ſchon Stimmen laut,

auf weite Entfernung hinaus das ganze beſtreikte Gebiet ab.
Zu irgendwelchen ernſthaften Zwiſchenfällen iſt es bisher nicht
gekommen. Die Meldung von einem Schuß auf einen Streik-
poſten in den Pleſſaer Braunkohlenwerken iſt unrichtig. Es han
delt ſich lediglich um einen Alarmſchuß, den ein Wachtbeamter
des Werkes abgegeben hatte und der in der Erregung für einen
Schuß auf einen Streikpoſten angeſehen wurde. Die Ruhe und

Ordnung wird mit Hilfe der Landjägereibeamten des Kreiſes
vollkommen ſichergeſtellt.

Uebergriff des Streiks
auf die Provinz Brandenburg

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 19. Oktob. r.

Da auf einigen Gruben der Provinz Brandenburg ein Teil
der Belegſchaft gekündigt hat, iſt das Uebergreifen des mittel-
deutſchen Braunkohlenarheiterſtreiks auf die Provinz Branden
burg Tatſache geworden. Da aber die Gruben, ſoweit ſie
über Tagebau verfügen, dieſen unter Verwendung von Tage
löhnern ſtärker betreiben, wird ein Ausgleich der fehlenden Tages
leiſtungen geſchaffen. Da gelernte Bergarbeiter unbedingt nur
für den Untertagebau erforderlich ſind, beſteht für die Elektrizitäts

verſorgung der Mark Brandenburg nicht die Gefahr, in abſeh-
barer Zeit vom Braunkohlenarbeiterſtreik beeinträchtigt zu wer
den. Das Märkiſche Elektrizitätswerk hat große
Keohlenvorräte geſammelt und auch ſonſtige techniſche Maß
nahmen gerroſfen, un einen DTtrei? vet Vergarbeiter länger als

vieſe ſelbſt aushalten zu können

Die Streiklage in der Ober und Viederlauſitz
Telegraphiſche Meldung

Görlitz, 19. Oktober.
Jm Braunkohlenrevier der Ober und Niederlauſitz hat ſich

die gar Lage nicht weſentlich geändert. Die beiden Kraft
werke Kohlfurt und Hirſchfelde ſind weiter ungeſtört in
Betrieb. Ebenſo wird auf den Gruben „Glückauf“-Olbersdorf,
Herſchelswaldau und Wilhelmszeche weiter gearbeitet.

Cook darf nicht nach Warſchau
Kein Einreiſe-Viſum erhalten.

(Teiegraphiſche M.. dung.)
London, 19. Oktober.

Dem Sekretär der engliſchen Bergarbeitergewerkſchaft,
Cook, der geſtern nach Warſchau zur Teilnahme an der Sitzung
des Exekutivkomitees der Bergarbeiter- Internationale abreiſen
wollte, iſt ſeitens der polniſchen Geſandtſchaft das Viſum ver-
weigert worden, während der Schatzmeiſter Richardſon das
nachgeſuchte Viſum erhielt. Vorſtellungen beim Foreign Office
und beim polniſchen Generalkonſulat waren ohne Erfolg. Darauf-
hin erklärte Cook, daß die britiſchen Bergarbeiter angeſichts dieſer

Haltung der polniſchen Behörden an der Warſchauer Tagung
überhaupt nicht teilnehmen würden.

Heute wird die engliſche Bergarbeiter-Exekutive zu
ſammen mit einer Delegiertenkonferenz in London zuſammen
ireten, um die gegenwärtige Lage im britiſchen Bergbau erneiſt
zu prüfen und Vorſchläge für den Abſchluß eines Abkommens zu
machen, wonach alle bereits abgelaufenen oder in Kürze außer

Kraft tretenden Abkommen durch neue Vereinbarungen erſetzt
werden. Jm Bezirk Lancaſhire beſteht nach Ablauf des gegen
wärtigen Abkommens keinerlei Vereinbarung über die Lohn-
höhe und andere weſentliche Punkte.

t—m——-zJ

Herabſetzung der Beamtengehälter
in Jtalien

Die Preiſe ſollen geſenkt werden.

(Eigener Drahtbericht.)
Mailand, 19. Oktober.

Die italieniſche Regierung hat die vollſtändige Abſchaffung
der für die hohen Staats und Ge-meindebeamten verfügt. as Finanzminiſterium rechnet damit,daß dadurch 200 Vlllionen Lire im Jahre eingeſpart werden

können. Da die Herabſetzung der Kleinhandelspreiſe nicht ſoglatt vor ſich geht, wie die Serabſegung der Löhne, ſo erklärte

Finanzminiſter Volpi im Miniſterrat, daß die Regierung vor
rückſichtsloſen Maßnahmen nicht zurückſchrecken warde, wenn
ſich die Kleinhandelspreiſe nicht raſcher dem allgemeinen Preis
rückgang anpaßten. Auch die Steuerhinterziehungen werden mit
aller Strenge geahndet werden. Bezüglich der Kleinhandelspreiſe

i die eine zwangsweiſe Feſt-ſetzung der Preiſe durch die Regierung fordern.
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Sieg des nationalen Geöankens
Derunglückte Manöver der Linken

Weder der Führer der Sozialdemokratie noch der der
Demokratie haben ja ihre taktiſchen Kenntniſſe draußen im
Felde geſammelt. Aber ſie fühlen ſich und das gar nicht
ſo mit Unrecht auf dem parlamentariſchen Kampffelde
als hervorragende Taktiker, namentlich dann, wenn ſie als
Generalſtabschefs die ſogenannten Vertreter der öffentlichen
Meinung, nämlich die Leiter der Linkspreſſe, zur Seite
haben. Selbſtverſtändlich ſind ſie auch der Meinung, oder
tun wenigſtens ſo, daß ſie auch die ſtärkeren Bataillone ſind;
nur ſcheint das eine optiſche Täuſchung, ein Doppel-
ſehen zu ſein.

Alles hatte man ſo ſchön aufgebaut, die parlamenta-
riſchen Gruppen und die Batterien der Zeitungsgeſchütze.
Am linken Flügel zur Unterſtützung auch noch die Kom
muniſten. Aber die ganze Taktik war für die Katz', ſo
daß man jetzt als Unterſchrift unter das Bild mit einer
leichten Variation Heines ſetzen darf: Nun zieh'n ſie ab, das
geſchlagene Heer. Und das alles, obwohl man Redner auf
Redner vorſchickte. Obwohl ſogar der Führer der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraktion Müller-Franken ſich
mit wohlgepolſtertem Pathos darüber entrüſtete, daß eine
Regierungsvorlage vor den Reichstag kam, die doch von
dem Reichsrat abgelehnt ſei. Und dann kommt das Er
wartete: Beſprechung des Bergarbeiterſtreiks.
Eifrig ſekundieren dabei die Kommuniſten, aber es
herrſcht einige Verwirrung unter den Truppen. Denn der
Demokrat Dr. Haas ſtellt die etwas naive Frage, ob denn
wirklich die Regierung den Geſetzentwurf eingebracht habe,
wie überhaupt der Regierungsentwurf zuſtande gekommen
ſei. Er erhält darauf von dem Zentrumsabgeordneten von
Gueraard die witzige Antwort, daß das Zentrum, das doch
an ſo vielen Regierungen beteiligt geweſen ſei, es bei den

Beſprechungen mit den Demokraten er
lebt habe, daß danach gefragt wurde, wie denn ein Beſchluß
der Regierung zuſtande gekommen ſei. Auf der Rechten,
in der Mitte des Hauſes lacht man und lacht noch lauter,
als irgendeine der vielen kommuniſtiſchen Parteien noch
andere Anträge zur Tagesordnung einbringt. Schließlich
neigt ſelbſt die Sozialdemokratie zu der Anſicht, daß weitere
Angriffe nur zur größeren Blamage führen und die
Oppoſition gegen das Reichsſchulgeſetz erleidet ihre erſte
große Niederlage; es bleibt dabei, daß das Haus
in die Beratung des Reichsſchulgeſetzentwurfes eintritt,
nachdem Graf Weſtarp namens der Regierungsparteien
erſucht hatte, den Antrag der Oppoſition auf Abſetzung des
Entwurfes von der Tagesordnung abzulehnen, da die ver
faſſungsrechtliche Frage völlig geklärt ſei, und die Oppo-

ſition auch warten könne, ob die Mehrheit für den Entwurf
zuſtande komme.

Es war ein Sieg der Sachlichkeit, und Reichs
miniſter von Keudell erzwingt ſich durch eben dieſe
Sachlichkeit ſofort auch ein ruhiges Zuhören ſeiner Aus
führungen bis zur äußerſten Linken hin. Er ſtellt in den
Anfang ſeiner Rede die Tatſache, daß weiteſte Kreiſe der
chriſtlichen Elternſchaft nach einem chriſtlichen Schul
geſetz riefen, und verweiſt darauf, daß die Regierung eine
Zuſage nach dieſer Richtung hin bereits bei ihrem erſten
Auftreten im Reichstag abgegeben hat. Gerade dieſe Re
gierung aber denkt nicht daran, engherzig ſein zu wollen,
ſondern ſie trägt auch den Wünſchen Rechnung, die nach
einer ungehemmten Entwicklung der weltlichen Schule
ſtreben. Vor allem aber beſteht im Artikel 146 der Ver
faſſung der Geſetzesbefehl, endlich ein Reichsſchulgeſetz zu
ſchaffen, und dieſer Befehl wird jetzt nach ſo vielen Hemm-
niſſen und Hinderniſſen ausgeführt werden. Alle drei
Schularten werden behandelt. Die von der Reichsverfaſſung
eſchaffene Dreiteilung entſpricht der hiſtoriſchen Entwick-
ung; nicht Zerſplitterung wird durch den Entwurf in das

Schulweſen hineingetragen, ſondern er entſpricht anderer
ſeits dem aus jener Entwicklung hervorgegangenen gelten
den Recht, das nur wieder den Ausdruck bildet für die be
kenntnismäßige und weltanſchauliche Spaltung des deutſchen
Volkes. Dem Geiſt und dem Wortlaut der Weimarer Ver
faſſung gemäß ſoll durch den Entwurf der Gedanke der ver
hältnismäßigen Berückſichtigung kleinerer Gruppen und
ihre Sicherung vor jeder Majoriſierung verwirklicht werden.
Von einer Zerſchlagung der Volksſchule iſt überhaupt
keine Rede. Trotzdem das ſo oft behauptet worden iſt,
allerdings von vielen, die die Dinge doch wohl nicht klar
erkannt haben. Leider iſt ja die Verfaſſungsbeſtimmung
über die Gemeinſchaftsſchule nicht eindeutig; doch eins iſt
nicht zu bezweifeln: die Vorlage der Regierung iſt nicht
verfaſſungsändernd, jede Benachteiligung der Ge-
meinſchaftsſchule iſt peinlichſt vermieden. Und nun kommt
der Gegenhieb, der die Gegner des Entwurfes eigentlich im
verwundbarſten Punkte trifft: „Entſpricht es wirklich der
freiheitlichen Entwicklung unſerer Tage, allen Ländern von

Reichs wegen eine beſtimmte Schulform als Regelſchnle
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aufzuzwingen? Würde ein ſolches undemokratiſches Ver
fahren nicht Unruhe und Kampf bis in die entlegenſten
Teile unſeres Vaterlandes tragen? Wird nicht auf lange
Sicht die Gemeinſchaftsſchule beſſer fahren, wenn ſie in
friedlichem Wettbewerb neben den Bekenntnisſchulen wirkt?
Mit ſo tiefem Ernſt werden dieſe drei Fragen geſtellt, daß
der Beifall im Hauſe laut anſchwillt, und man namentlich
in der Demokratiſchen Partei ſehr verlegen daſitzt. Kurz
geht der Miniſter noch auf die Koſtenfrage ein, die
ja bezeichnend! von der Oppoſition plötzlich ſo ſtark
in den Vordergrund geſchoben wird. Die Koſten trägt,
einerlei, ob Reich, Länder oder Gemeinden die Mittel auf-
bringen, doch die deutſche Wirtſchaft, ſo daß man ſich den
Verſuch ſparen ſollte, das Reich gegen die Länder und Ge
meinden auszuſpielen. Und dann berührt der Miniſter den
Kernpunkt des ganzen Entwurfes, nämlich die Abſicht, der
Verfaſſung entſprechend dem Elternrecht bei der
Kindererziehung in der Schule die Stellung zu geben, die
ihm nach der Verfaſſung gebührt und wie es ſelbſt der
ſozialdemokratiſche Staatsſekretär Schulz anerkannte. Dem
entſpräche die Mitwirkung der Religionsgeſellſchaften bei
ſelbſtverſtändlicher Wahrung des alleinigen Aufſichtsrechtes
des Staates. Auch hier wieder entſpricht es der Reichsver
faſſung und der Gerechtigkeit, wenn man es den Religions-
geſellſchaften überläßt, den Jnhalt des bekenntnismäßigen
Religionsunterrichtes von ſich aus zu beſtimmen.

Der Miniſter kkärt dann noch kurz die Stellungnahme
der Reichsregierung zu den Beſchlüſſen des Reichsrates,
betont vor allem, daß der vorliegende Entwurf einmütig
von der Reichsregierung eingebracht worden ſei, und daß er
getragen ſei von dem Gedanken, dem die Erklärung der
Reichsregierung vom Februar Ausdruck gab: ein Schul
geſetz werde ſich nur auf chriſtlicher Grundlage aufbauen,
denn es gelte, ein Geſchlecht heranzubilden, das feſt ſtehe
auch in ſturmbewegten Zeiten. Jn Uebereinſtimmung mit
dem Willen der Elternſchaft ſoll die chriſtliche Schule ge-
ſichert werden aus Sorge um unſere Jugend und damit
unſere Zukunft; denn nur die chriſtliche Erziehung führe
zur wahren Volksgemeinſchaft, und ſo wird die Verabſchie-
dung des Entwurfes zugleich empfunden werden als
äußeres Zeichen friedlicher Erſtarkung unſeres Vaterlandes
im Jnnern.

Nachdem der Sozialdemokrat Schreck einige Leit-
artikel ſeiner Parteipreſſe wiederholt hatte, arbeitete als
deutſchnationaler Redner der Abgeordnete Dr. Mumm
dieſen zuletzt ausgeſprochenen Gedanken des Miniſters noch
beſonders heraus. Und dieſer Tag war weit mehr als ein
parteitaktiſcher Sieg über die Manöver der Linken, er
war ein Sieg des großen nationalen Ge-
dankens.

Schwere Kämpfe vor Peking
Artillerie im Kampf.

Telegraphiſche Meldung)
London, 19. Oktober.

Nach Meldungen aus Peking hat die Schanſiarmee
nach ihren letzten Niederlagen größere Bewegungsfreiheit zurück-
gewonnen. Die Taktik der Schanſitruppen geht anſcheinend da
hin, durch zahlreiche Angriffe an den verſchiedenſten Punkten
eine Konzentration der Mukdener Armee zu verhindern. Jn der
Hauptſtadt wurde während der letzten Tage nicht nur Gewehr-
feuer, ſondern auch ſchweres Artilleriefeuer aus ſüdlicher Rich
tung gehört.

Der Durchmarſch großer Truppenmaſſen durch Peking findet
in der Bevölkerung große Beachtung. Die Tore der Stadt u
von ausgewählten Truppen bewicht. Geſtern r in Peking
700 Gefangene der Südarmee ein. Die Verluſte bei den letzten
Kämpfen ſollen größer ſein als bei irgendeinem Zuſammen
ſtoß zwiſchen den feindlichen Armeen während der letzten Jahre.Ka den letzten Berichten aus Schanghai ſind die Ein
gu r zwiſchen dem Hankauer Befehlshaber Genel Tang und Vertretern der Nankinger Regierung er-
rer verlaufen. Jn den wichtigſten Streitfragen ſoll

ereits eine Uebereinſtimmung erzielt ſein, die u. a. vorſieht:
1. Wiedervereinigung aller Südtruppen. 2. Einleitung einer
neuen Offenſive der Vereinigten Südarmeen gegen Marſchall
Tſchangtſolin. 3. Ausſchluß aller Kommuniſten aus der Süd-

d

Telegraphiſche Melsung) e
Nem York, 19. Oktober.

Der Chef der deutſchen Heeresleitung, General Heye, iſt
nach Waſhington abzgereiſt, nachdem ſich die Begrüßungen
mit den höchſten militäriſchen Vertretern New Yorks in freund-
ſchaftlichſter Weiſe vollzogen hatten. Die Amerikaner ſind be
müht, den Aufenthalt des Generals ſo angenehm wie nur möglich

zu geſtalten. Ueberall betonte General Heye den Privat
charakter ſeiner Reiſe, auch der Preſſe gegenüber. Außerdem
erklärte er: „Jch bin dem Kriegsamt der Vereinigten Staaten
ſehr dankbar für die an mich ergangene Einladung, etwas
vom amerikaniſchen Soldatenleben aus eigener Anſchauung
kennenzulernen.“ Wie die fortwährenden „Enthüllungen“
deutſcher Linkskreiſe hier nachwirken, geht daraus her
vor, daß die Berichterſtatter beim Empfang die beiden Fragen
ſtellten: „Jſt Deutſchland wirklich entwaffnet und rüſtet
Deutſchland im geheimen?“ „Wie verhält es ſich mit der
Schwarzen Reichswehr?“ Es iſt zu begrüßen, daß eine höchſte
militäriſche Perſönlichkeit einmal an Ort und Stelle dieſe
Schauermärchen mit der bereits gemeldeten Erklärung
abtun konnte.

Der Chef unſerer Oberſten Heeresleitung, General Heye, iſt
in Amerika angekommen und ſofort bei ſeiner Landung in der
landesüblichen Weiſe von amerikaniſchen Reportern mit Fragen
aller Art beſtürmt worden. Allen politiſchen Anzapfungen iſt er
mit der Erklärung aus dem Wege gegangen, daß ſein Beſuch
völlig privatex Art ſei und mit Politik überhaupt nichts
zu tun habe; er will ſich das Land anſehen und dabei auch
einiges von den amerikaniſchen Heereseinrichtungen und Ver-
teidigungsanlagen kennenlernen.

Daß unter den Fragen, die dem General geſtellt worden ſind,
auch manche recht törichte waren, iſt nach uralten Er-
fahrungen ſelbſtverſtändlich. Die mit Sicherheit zu er-
wartenden Fragen nach dem Stand der deutſchen geheimen
Rüſtungen und der Schwarzen Reichswehr gaben ihm die will-
tommene Veranlaſſung, vor der amerikaniſchen Oeffentlichkeit
mit allem notwendigen Nachdruck darauf hinzuweiſen, daß nicht
nur die völlige Entwaffnung Deutſchlands nach ſiebenjähriger
Prüfungszeit durch die Jnteralliierte Militärkontroll-Kom-
miſſion ſelbſt amtlich beſcheinigt worden ſei, ſondern daß auch
das deutſche Heer aller modernen Angriffs- und Verteidigungs-
mittel wie Luftfahrzeuge jeder. Art, ſchwere Artillerie, Tanks,
Gasmasken uſw. beraubt ſei. Eine ſolche unmittelbar in Ame-
rika von einer ſolchen Autorität abgegebene Erklärung wird viel-
leicht doch einigen Eindruck machen und den noch immer ſtark
irregeführten Leuten zu der Erkenntnis verhelfen, auf wie
ſch wachen Füßen die dauernde Hetze gegen den deutſchen
Miitarismus tatſächlich ſteht. Es iſt gerade für Amerika ein
eigen Ding um den Begriff des Militarismus. Wir hören bei
jeder Gelegenheit von drüben Friedensſchalmeien ertönen, und
wer ſich als Beſucher oberflächlich umſchaut, wird in dem weiten
Lande nicht allzuviel von militäriſcher Betätigung erblicken und
doch iſt Amerika ſeit Gründung der Republik beinahe das
militariſtiſchſte Land der Welt.
Vereinigten Staaten iſt für Generationen eine faſt ununter-
brochene Kette von Jndianerkriegen und dazu kommt eine Reihe
von Eroberungskriegen, wie der mexikaniſche und der ſpaniſche.
Der blutige vierjährige Bürgerkrieg in der zweiten Hälfte des
vorjährigen Jahrhunderts zeugt ebenſowenig von großer Fried-
fertigkeit wie der Eintritt Amerikas in den Weltkrieg. Die Vor-
liebe der Amerikaner für militäriſche Unifoxmen, Paraden und
Schauſtellungen mit allem militäriſchen Pomp und Prunk wird
auch dem oberflächlichen Beſucher in Amerika als eine Merk-
würdigkeit auffallen, ebenſo wie die unzähligen Generale, Colo-
nels, Captains uſw., die umherſtolzieren.

Jn den militäriſchen Einrichtungen wird Gene-
ral Hehye manches Jntereſſante finden. Es ſteht drüben
die Wahrung alter Ueberlieferungen nach gutem, engliſchem
Vorbild neben ganz modernen Methoden. Die Kadetten der
beiden großen militäriſchen Erziehungsanſtalten, des Heeres in
Weſt Point und der Flotte in Annapolis, tragen bei beſonderen
Gelegenheiten noch die alten Uniformen aus der Zeit

regierung und aus der Kuomintang. Waſſhingtons, alſo auch der Zeit Friedrichs des Großen.

Die Geſchichte der

Die Amerikareiſe des Generals Heye
Ueberall freundkicher Empfang Die Reiſe rein privater Natur

Daß im übrigen die reguläre amerikaniſche Armee ebenſlotte in cher Hinſicht auf voller Höhe ſtehen, iſt nach r

eiſtungen der Amerikaner im Weltkrieg ſelbſtverſtändlich
IJntereſſant iſt jedoch, daß zur Ergänzung des ſtehenden Heere
von auch nur 100 000 Mann eine ſehr umfaſſende und weit
reichende Organiſation geſchaffen worden iſt, die man nach unſe
rem früheren Vorbild etwa als Reſerve und Landwehr-
formationen bezeichnen könnte. Dahin gehören die Miliz-
truppen, die ſich im Frieden ihre unteren Offiziere ſelbſt
wählen. Dieſe namentlich in den ger prunk-volle Kaſernen und Zeughäuſer (armories genannt) mit Exerzier
und Schießhallen, in denen namentlich im Winter des Abende
fleißig geübt wird.

Seinen erſten Abend in New York hat General Heye hei
einem ſolchen Miliz- Regiment zugebracht, wobei die militäriſche
Uebung von einer geſellſchaftlichen Veranſtaltung abgelöſt wurde
An allen Univerſitäten, Hochſchulen uſw. wird die Jugend mili
täriſch ausgebildet und als Offizier-Erſatz herangezogen. Dasſind Einrichtungen, von denen unſere Pagifiſten keine
Ahnung haben. Was würde man bei uns wohl ſagen und
was würden die Entente-Mächte für ein Gezeter anſtimmen
wenn wir etwas Aehnliches tun wollten Jm Verkehr mit ame
rikaniſchen Offizieren wird es General Heye ſchwerlich nötig
haben, darauf hinzuweiſen, wie ſehr Deutſchland infolge ſeiner
geographiſchen Lage darauf angewieſen iſt, ſich auf die
Verteidigung ſeiner Grenzen vorzubereiten Gerade in
den Kreiſen der amerikaniſchen Offiziere wird ſehr eingehend
und ſorgfältig Kriegsgeſchichte getrieben und ſie wiſſen daher
vollauf Beſcheid. Vielleicht aber bietet ſich hier und da die Ge
legenheit, auch anderen, namentlich politiſchen Kreiſen, die
Augen darüber zu öffnen.

Der Kampf um die Preiſe
(Eigener Drahtbericht.)

Dresden, 18. Oktober.

Dresden, 18, Oktober. Das ſächſiſche Wirtſchafts
miniſterium hat an die maßgebenden amtlichen Berufsver-
tretungen eine Verordnung erlaſſen, in der darauf aufmerk-
ſam gemacht wird, daß die bevorſtehende Aufbeſſerung der Ve-
amtenbeſoldung keinen berechtigten Grund zu Preiserhöhun-
gen biete, denn ſie erfolge im Reich und in den Ländern ohne
neue Belaſtung der Wirtſchaft aus den Erträgniſſen der beſtehen-
den Steuern. Das Wirtſchaftsminiſterium empfiehlt deshalb den
berufenen Vertretungen der Jnduſtrie, des Handels und des
Gewerbes dringend, auch ihrerſeits dahin zu wirken, daß unbe
gründete Preiserhöhungen unterbleiben und daß bei ſolchen aber
die aus wirtſchaftlichen Gründen unvermeidbar ſind, die Oeffent
lichkeit hinreichend aufgeklärt und es unbedingt vermieden wird
in Ankündigungen uſw. Preisſteigerungen in Ausſicht zu ſtellen,
um zu einem baldigen Einkauf anzureizen.

Kurze politiſche Nachrichten
Jm Reichstag wurde geſtern mit einer ſchlichten Feier de

Marmorbüſten der erſten beiden Reichspräſidenten Friedrich
Ebert und von Hindenburg übernommen, die in der
Wandelhalle aufgeſtellt worden ſind. Die Büſte Ebert
iſt von Profeſſor Blocker München, die Büſte Hindenburgs
von Profeſſor Scharff Berlin geſchaffen worden.

x

Die afrikaniſche Flaggenvorlage iſt vom ſüd-
n iſden Parlawent in erſter Leſung angenommen
worden.
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Jn Neuſüdwales hat der Führer des nationalen Blos
Davin, die neue Regierung gebildet.

Der rumäniſche Arbeitsminiſter Dr. Lupu wurde wegen
Veleidigung eines Poliziſten während einer in der Wahlkampagne
gehaltenen Rede zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

Die rumäniſche Regierung beſchloß die Abſendung einer
ſcharfen Proteſtnote an die albaniſche Regierung wegen
Schließung der rumäniſchen Schulen in Albanien.

Das ſüdafrikaniſche Parlament hat die Frauenwahl
rechts vorlage in erſter Leſung angenommen.
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„Prinz Friedrich von Homburg“

Schauſpiel von Heinrich v. Kleiſt.
Stadttheater.

I.

Am Schluß flammte leidenſchaftlich des großen Preußen-
dichters Temperament auf. Wir bekennen: nie ſeit Schiller

wird ſchon gehen, nicht meinen, wir ſind nur Provinz. Gute
Provinz ſind wir nur bisweilen. Es fehlt die ſtarke Fauſt.

VIII.
Kleiſts Feuergeiſt riß das Haus am Ende mit trotzdem!

Der Jntendant nahm den Dank entgegen für den Dichter.
H. E. Weinschenk.

er dramatiſcher Geiſt uns ſo ſtark in Bann. Wir wiſſen:
dies Werk iſt ein patriotiſches Lied edelſter Art. Wir fühlen:
unſterblich iſt die Seele des Genies. Solange Deutſchland lebt,
wird Kleiſt als Stern uns leuchten.

II.

Die eine Szene verſöhnte. Bis zum 10. Bilde rang
Wollen mit Können, Geiſt mit Ungeiſt faſt ſchien das Theater
zu ſiegen. Aber dann ſtürmte der heiße Atem des Dichters über
zages Bemühen hinweg und trieb ſie alle an.

III.
Dietrich, der Regiſſeur, verſuchte die Romantik zu erhalten,

um Opfer an Stimmung zu vermeiden. Die Bühnenarchitektur
aber hatte kaum einheitlichen Stil. Das Fehrbelliner Schlacht-
feld beiſpielsweiſe war bedenklich. Es gibt noch andere Mittel
als Lappen. Einige Bilder waren erträglich, andere gut.

IV.
Striche machen noch keine Ballung, Vereinfachungen noch

keine gedrängte Einheit. Nur einmal gelang die Steigerung:
beim w Und noch einmal: bei der Jntervention des
Heeres, als der alte Kottwitz aufbegehrte. Hier war ſtarker
Regiewille fühlbar. Jm übrigen gingen die Darſteller eigene

Wege. vDas bitterböſe Manko jedoch: wir haben keinen jugendlichen
Helden. Es wird ſo nicht weitergehen. Henſels Fähigkeiten
weiſen ins Charakterfach. Ein kluger Künſtler, aber ganz Nerven
menſch. Man verderbe das Talent nicht! Dieſer Homburg:
nichts von jugendlicher Unausgeglichenheit, nichts von verträum-
ter Verliebtheit, nichts von brauſendem Heldentum. Schon
ſtimmlich allein hat Henſel Grenzen und Kraft iſt vonnöten.

VI.
Zwei Künſtler ſammelten das Jntereſſe: Günzel und

Durra. Der eine Kurfürſt, majeſtätiſch, überlegen, weiſe,
tig der andere Obriſt Kottwitz, rauh, polternd, ſoldatiſch,

jugendliches Feuer in alten Adern, voll Herz. Dieſe Darſtellung
haftet. Wie hold die blonde Luiſe Seſſing ausſah und wie
klingend ihre Worte ſein können!

VII.
Einzelheiten hin, Einzelheiten her. Es war kein Glanz.

Wo iſt der Regiſſeur, der ſich Talente formt? Nicht glauben, es

Zann ſoll ein Sünger Abſchied
nehmen?

Es iſt ſchon ſehr viel darüber geſagt worden, verſtändlicherweiſe:
Nichts iſt ſo leicht und billig als gutgemeinte Ratſchläge. Heute
allerdings, wo man bald für alles und alle Menſchenſchichten
eine beſondere Pſychologie aufbringt, läßt ſich vielleicht manches
neue darüber ſagen.

Ein Sänger, der jahrzehntelang Erfolg hat, ſich um
worben und vom Beifall der Menſchen umtobt ſieht, hat es
chwerer als alle anderen Menſchen, zu ſich ſelbſt die richtige
iſtanz zu wahren. Schwerer noch als ſein Kollege vom Schau

ſpiel. Für den ſind ja de Uebergangsmöglichkeiten da. Hat er
als jugendlicher Held begonnen, kann er als Heldenvater enden.
Ein Tenor aber müßte ewig jung bleiben, ſollte er in denſel-
ben Jahren wie der altgewordene Schauſpieler ſeine Aufgabe
erfüllen. Sänger der tieferen Stimmlagen haben es ſchon
leichter. Behalten ſie ihre ſtimmliche Friſche, dann iſt ihrem
Wirken keine Grenze gezogen. Jmmerhin läßt die Singſtimme
früher nach als die Sprechſtimme, oder beſſer geſagt, man
nimmt der Sprechſtimme das Altern viel weniger übel als dem
Geſang. Darum müſſen gerade dieſe Sänger darauf bedacht
ſein, den Weg aus der Oeffentlichkeit zu einer Zeit zu finden,
wo ihr Scheiden Trauer erweckt. Denn die Erfahrung ſagt, daß
auch die glanzvollſte Vergangenheit nicht davor ſchützt, daß ein
Publikum vor einem alternden Sänger abfällt, auch wenn es
ihn noch ſo ſehr vergöttert hat. Wie roh und rückſichtslos ſind
doch de Menſchen! Sie ſcheuen nicht davor zurück, ſich mit
ihrem Muſikverſtand zu produzieren und über einen Sänger, dem
ſie vor einigen Jahren noch raſenden Beifall zollten, das leicht
auszuſprechende Urteil „Ausgeſungen!“ zu fällen.

Bei berühmten Sängern iſt die Frage des Rücktrittes aller
dings oft auch eine materielle Frage. Nicht alle wirtſchaften ſo, um
dem Tag, der' auch für die größten Sänger kommt, in der pro
giſcheſten Lebensfrage wohlgerüſtet gegenüberzuſtehen. Dieſe

öglichkeit muß man nun aus rein pſychologiſchen Erwägungen
ausſckalten. Denn die Frage lautet ja: Wann iſt pſychologiſch
für den Sänger der richtige Moment gekommen, um Adieu zu
ſagen Die Antwort fällt nicht ſchwer: Zweifellos dann, wenn erh ſagen muß, daß heute oder morgen die Stunde kommen

könnte, wo das Nachlaſſen ſeiner Kräfte hörbar wird. Wie wenig
Sänger jedoch haben die Kraft aufgebracht, um nicht vor ſolcher
Selbſterkenntis zu entfliehen? Man muß ſich auch darüber klar
zu werden ver uchen, welche grundſätzlichen Anſchauungen den
Sänger vor einer ſolchen Flucht bewahren könnten. Und da
kommt man gleich mit einem einzigen Schritt auf ein pſhcholo
giſches Gebiet, auf dem die Verwechſlung zwiſchen der Liebe zu
ſich ſelbſt und der Kunſt beim Künſtler eine hervorragende Rolle
ſpielt. Der Künſtler, rer ſich ſelbſt liebt und in der Kunſt nur
ein Mittel ſieht, um ſich in Szene zu ſetzen, iſt kaum der richtige
Menſch, um den ſchmerzlichen Moment des Abſchiednehmens mit
der nötigen Gefaßtheit zu begegnen. Wenn er einmal fühlt, daß
ſein Stern im Abſteicen begriffen iſt, dann wird er alles mög
liche verſuchen, um dieſe Tatſache zu verhüllen, nur um ſich zu
retten. Er wird mit der Zeit ſelbſt gegen den ſchwindenden
Glanz ſeiner Stimme taub werden und in einen Zuſtand kommen,
in dem er jeden wohlgemeinten Rat, Schluß zu machen, für eine
ausgepichte Bosheit hält. Nur deshalb, weil er glaubt, daß alles
gegen ihn perſönlich voreingenommen iſt.

Anders freilich der Sänger der ſich ſelbſt zurückſtellt und dieKunſt als ſein Jdeal betrachtet. Liebt er en dann wird
er niemals dulden, daß man ihr ſchlechtes nachſagt. Er iſt im
ſtande, ſie zu hüten und zu ſchützen wie ein findiger Diplomat,
weil die Intereſſen einer eigenen Eitelkeit für ihn nicht auf dem
Spiele ſtehen. Er weiß, daß es keine Schande iſt, alt zu wer
den, er fügt ſich darein wie jeder andere Menſch. Singen iſt ihm
Schaffensfreude. Wenn er aber einſieht, daß er nicht ſo ſchaffen
kann wie er möchte, dann verzichtet er auf die Freuden, um nicht
in Leid zu geraten. Jm richtigen Moment regen ſich bei ihm ego
iſtiſche Motive, indem er auf den Gedanken kommt, daß er es
nicht nötig hätte, ſich nachſagen zu laſſen, nicht mehr der zu ſein,
der er war. Die Erinnerung an vergangene kraftvolle Tage ſcheint
ihm wertvoller als der Kampf gegen die Kenngeichen des Verfalls
Er iſt immer der Glücklichere, weil er in ſeiner Kunſt ein Objekt
ſeiner Arbeit, aber nicht das Medium ſeines Ruhmes ſieht. Dieſer
Sänger und es hat ihrer ſchon genug gegeben wird nicht
einen Augenblick zaudern, ſich mutig zurückzuziehen, noch ehe die
andern etwas merken Das iſt das große Geheimnis des Abſchied
nehmens in der Welt des Geſanges: Sein Schickſal an ſeiner
Kunſt und nicht an ſich ſelbſt za erproben.

Die Eroiea in Jeruſalem. Vor Tauſenden von Zuhörer
fand in Jeruſalem durch das Orcheſter der hebräiſchen Univer
ſität unter Leitung des ruſſiſchen Kapellmeiſters Ben Zwi kütz,
lich die erſie Aufführung der Eroica ſtatt. Jm Anſgiuß dwurde dann die jüdiſche Paſiongihyonne (Hatikrahl) geſpielt.
Programm war in hebräiſcher, arabiſcher, abeſſiniſcher, koptiſcher

engüſcher, deutſcher, griechiſcher und lateiniſcher Sprache gedruci.
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Halle, 19. Oktober.

Halle als Kongreßſtadt
geranſtaltungstermine für 1928 ſind mitgzuteilen!

der Halleſche Wirtſchafts und Verkehrsverband teilt uns
daß er zurzeit eine Liſte der in Halle im Jahre 1928 ſtatt

den Tagungen, Kongreſſe und Veranſtaltungen r n
um dieſe den größeren Verkehrswerbegzeitſchriften zum

z oſen Abdruck zu überlaſſen. Dieſe Veröffentlichungen be

den einmal, den Fremdenzuſtrom nach Halle zu för
rn und ferner den auswärtswohnenden Jntereſſenten, ins
endere auch den Ausländern, die Möglichkeit zu geben, recht

jg ihr Reiſeprogramm unter Berückſichtigung der größeren
ehe bei

litäriſche
t wurde. Pxanſtaltungen aufzuſtellen.
d mili Aus dieſem Grunde bittet der Halleſche Wirtſchafts und
ten ehrsverband, ihm ſämtliche Termine von Veranſtal-

ne Iwen in Halle im Jahre 1928 mitzuteilen. Es iſt nicht unbe
notwendig, bereits den Tag der Veranſtaltung genau anzu

/n, es genügt auch ſchon die Angabe des Monats.
ch die Veröffentlichung dieſer Termine, die in jedem Fall
enlos geſchieht, haben die hieſigen Veranſtalter eine ſehr wir
volle Reklame. Ganz abgeſehen davon, unterſtützten ſie
a die Bekanntgabe die Werbemaßnahmen des genannten Ver

gen und
timmen,

it ame
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mmnendorf hat eine neue Volksſchule
Geſtern Weihe der Anſtalt.

Der Plan eines Schulneubaues für Beeſen und Ammendorf
nd trotz der ſchweren Zeiten immer im Vordergrunde, bis er

m endlich zur Tatſache geworden iſt. Am 18. Otiober, dem Ge-
tage der Schlacht bei Leipzig und dem Geburtstage des
iſers Friedrich, wurde die neue Schule unter zah. reicher Be
igung und beſonders in Anweſenheit der Regierungsvertreter,
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lathner, ſowie des Kreis, chulrats Brenne, des Architekten
eher aus Eisleben, des Kreisbaumeiſters Beſecke und des
izeihaupimanns Buſch feierlich eingeweiht.

Die Feſtrede hielt an Stelle des ertrankten Landrats Müller
z Ummendorfer Gemeindevorſteher Rothe. Overregierungs-
Saupe überbrachte Gruße und Glückwunſche des behinderten

perungspräſidenten aus Merſeburg und deutete ſinnig e
men „Friedensſciſule“. Urchilett Geyer übergab die Schlüſſe
neuen Hauſes dem G. meindevorſtande, der ſie an den Rettor

weiterteichie. Nach Geſang des Liedes „An Deutſchland
getragen von Schultindern, zogen die K. aſſen in die neuen
me ein, wo ihre Lehrer kurze Klaſſenfeiern abhielten. Von
z Uhr an war die Beſichtigung der neuen Schule jedermann

v ich 9Das s iſt ſür die Kinder der 1917 vereinigten Ortten ne n Beeſen berechnet, die beide ſchon ſeit der

ſo mation in kirchlicher Hinſicht vereinigt waren. Beeſen als
ur prüngiich großere Ort hatte nachweislich ſchon ſeit 1606

ine Schule, die von den Kindern aus Ammendorf mitbeſucht
mußte. Der Beeſener Lehrer war auch Kantor und Orga-

t von Beeſen und Ammendorf zugleich. Mit der Zunahme der
gölkerung, beſonders nach dem Bau der Landſtraße Halle
rſebu.g 1817 und der Thüringer Eiſenbahn 1847, ſowie nach

feier d.
Friedrich

in der
e Eberts
denburgs

n ſüd-
in men

n Blocks, t eäffnung des Braunlohlenſchichtes von der Hyde 1857 wo
auf Trennung der Schule bedacht. Ammendorf erhielt 1835

e wegen ine Katecheten und 1267 ine konfirmierte Lehrerſtelle in dem
ampagne h ſtehenden Hauſe auf dem Schulberge. 1880 wurde die mehr

laſig. Schuſe auf dem Küſterberge, jetzt Halleſche Straße 180,
thaut, 1901 und 1907 vergrößert, die nun als Rathaus für

ung einer Pnmendorf eingerichtet werden ſoll.
wegen

die ſtörende Reklame am Kitterhaus wird beſeitigt
wahl J Horüber wir uns ärgern, nämlich über die das Hauseck
n ſhandelnde grünweiße Lichtreklame an der Gebäudeecke des

neuen Ritterhauſes, darüber ärgert ſich auch die Bauherrin,
i P Firma Ritter, ſelbſt. Wie ſie uns mitteilt, wird wedert P von ihr noch von der Bauleitung dieſe Lichtreklame in ihrer

gen den geſchmackloſen Form gutgeheißen, ſie wurde vielmehr,
Ind da nebenbei auch noch ohne baupolizeiliche Genehmigung, von einer
pſycholo girma, die Untermieter iſt, angebracht. Die Baupolizei hat
v 9 e ſhon die Entfernung der beanſtandeten Reklame verlangt
inſt nur I wird ſie gegebenenfalls zwangsweiſe vornehmen laſſen. Es
richtige i zu hoffen, daß ſo in kurzem die RitterhausFaſſade wieder den
ens mit Flten, vornehmen Anblick gewähren wird.
ihlt, daß

i FahrzeugZuſammenſtößze. Geſt chmittag gegen
ſich zu eugZuſammenſtöße. ern nachmittagndenden l Uhr ſtieß an der Ecke r ein Laſtkraft
kommen, Fuggen mit einem Kraftdreirad zuſammen. Der Laſtkraftwagen
für eine Nuude leicht beſchädigt. Das Kraftdreirad überſchlug ſich und
aß alles Frurde ſtark beſchädigt. Beide Fahrzeuge mußten abgeſchleppt

werden. Gegen 8,40 Uhr ſtieß an der Moritzkirche ein Laſt
und die P eſtwagen mit einem mit Stühlen beladenen Rollwagen zu
un wird Pſanmen. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. Vom Roll
iſt in P wen fielen einige Stühle auf die Straße. Gegen 4,45 Uhr

iplomat, Prurde in der Liebenauer Straße eine Gaslaterne von einem Laſt
ruf den Phaftwagen mit Anhänger beim Rückwärtsſchieben angefahren
u T ind abgebrochen.
h Von einem ahrer angefahren. Geſtern nachmittagle gen 6 Uhr wurde a Gr. Ulrichſtraße eine Frau von einem

m ego rer angefahren und zu Voden geworfen. Sie trug leichte
er es ungen an den Armen davon.

zu ſein, du Verſammlung des Deutſchen r 27
ſcheint Sittlichkeitsverein, Ortsgruppe Halle, wird morgen, denin v. We 8 Uhr im c Vereinshauſe, Mittelſtr. 14/15
Objekt J ine öffentliche Verſammlung abha'ten. Den Vortrag hat der ke-
Dieſer J nnte Gen.Sekr. Lic. Bo h n Berlin übernommen, der zu dem

d nicht P en ſprechen wird: „Wie geitalten ſich naco Aufhebung der
ehe die ntierung und Kafernie ung die Verhältniſſe in unſerer
bſchied- So Im Anſchluß daran ol jedermann Gelegenheit zu freier
ſeiner gegeben werden. Der Eintritt zu dieſer Veranſtaltung,

de hiermit war empfohlen ſei, iſt frei,
Zweites Symphoniekonzert des Halliſchen Symphonierhörern dieſer im Zoo. Forgen Donnerstag, abends 8 Uhr findet

Iniver des zweite Symphoniekongzert des Halliſchen SymphonieOrcheſters
i kürz- Iplogif n Garten ſtatt, Soliſtin iſt Margaretha
daran ieſler, eine junge Hamburger Pianiſtin, die in der vorigen
Da donzertſaiſon mit zem Erfolge in ihrer Vaterſtadt kongertiſcher ſert. Sie ſpielt ſog BMoll Konzert von Tſchaikowsky. Als

edruckt. Lrheſterſtücke bietet das Programm zwei ſelten geſpielte Werke
Jhaikowskys Fantaſie Ouvertüre „Romeo und Julia“ und
dooralz Symphonie Nr. 5, E-Moll (Aus der neuen Welt).

udes, die wiederum ausſchließlich im Intereſſe der Stadt Halle
gruppe Halle,

erreggerungs und Schulrat Saupe und Regie rungsbaurat

zwecks Herſtellung von Maſſenarbeit.

Wie die Schnulkinder ſparen
Die Geſchenkſparbücher bewähren ſich Den Grundſtock von 2 Mark ſtiftet die Sparkaſſe Wer weitere 2 Mark

einzahlt, hat ein Guthaben Es werden 2000 neue Bücher ausgegeben
Jntereſſanten Aufſchluß über die Spartätigkeit in der Halle

ſchen Schuljugend gibt die Statiſtik über die ſeit Juni d. J. auf
enommene Ausgabe von Geſchenkſparbüchern. Die
chulkinder erhalten im Laufe des 2. Schuljahres Geſchenkſpar-

bücher, in denen eine Geſchenkeinlage von 2 Rm. eingetra-
gen iſt. Bei Einreichung des Buches an den Kaſſenſchaltern
der Sparte75 und Zuzahlung von weiteren 2Rm.
wird di Geſchenkeinlage als Guthaben verrechnet und
den Eltern anheimgeſtellt, das Guthaben bis zur Schulentlaſſung
des Kindes ſperren zu laſſen. Bis zum 30. September ſind die
Ergebniſſe folgende:

1. Zahl der u Knaben Mädchen insgeſamt
ausgegeben 879 908 1787eingereicht 199 176 375in Prozent 22,6 19,4 21,0

Dabei iſt zu bedenken, daß die zur Einreichung geſetzte Friſt
von 6 Monaten noch in keinem Falle verſtrichen iſt.

2. Einlagen auf den Geſchenkſparbüchern in Reichsmark:
Knaben Mädchen insgeſaml

a) geſperrt bis zur Schulentlaſſung 1885, 1885, 2720,
b) ungeſperrt 939, 877 1816,c) insgeſamt 2274, 2262, 4536,

Einlage je Buch in Reichsmark 11,48 12,85 12,10
Wenn man bedenkt, Einrichtung erſt ſeit Juni d. J.,

alſo insgeſamt 4 Monate beſteht, ſind die Ergebniſſe über Er
warten zufriedenſtellend. Zum Weltſpartag am 31. Oktober
werden wieder etwa 2000 Geſchenkſparbücher ausgegeben werden.

Das Handwerk rüſtet ſich für die Wahlen
Grdnungsblock oder ſelbſtändig? Die neuen Aufgaben Kammerpräſident Linkmann entwickelt die Ziele des

handwerks Hauptverſammlung des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes in Halle

Der Mitteldeutſche Handwerkerbund, Orts-
hielt am Dienstag abend im großen Saale des

Le „Rotes Roß“ ſeine Hauptverſammlung unter Vorſitz des
Schloſſerobermeiſters Michel ab. Nachdem dieſer die Vertreter
der Halleſchen Handwerkskammer, der ſächſiſchen Gewerbekammer
und der Preſſe begrüßt er erteilte er dem Kammerpräſidenten,
SchneiderEhrenobermeiſter Linkmann aus Weimar, das
Wort zu dem Thema „Das Handwerk und ſeine neuen
Aufgaben“.

Redner ging davon aus, daß die Lebensfähigkeit ſeiner Be
triebsform die Stärke des Handwerks ſei, aber die Grund
bedingung hierfür liege in der Anpaſſung an die neuen
Zeitverhältniſſe. Wie ſchwer dieſe ſei, bewies er an
einem geſchichtlichen Rückblick auf die allgemeinen Folgen des
„Friedens“ von Verſailles, der Jnflation und des Dawesplanes.
Einen Ausweg daraus könne es nur durch rückſichtsvolles
Arbeiten für die Geſamt wirtſchaft geben. Jn der
Tat habe ſich Deutſchlands Privatwirtſchaft ſchon ein wenig ge-
beſſert, was indeſſen beim Handwerk ſich allerdings nur ſchwach
bemerkbar mache, weil

die Kreditanſprüche des Publikums viel zu weit
gehen und die öffentliche Hand viel zu häufig konkurriere, gleich
wie die Warenhäuſer und Schwarzarbeit großen Schaden an
richten. Nur der Berufsſtandsgedanke helfe gegen all
dieſe Feinde. Nicht etwa im Sinne eines Berufsſtandskampfes
gegen alle anderen, ſondern nur um in geſundem Egoismus das
mit Rückſicht auf die Geſamtheit Mögliche herauszuholen.

Redner wandte ſich dann gegen die öffentliche An
leihe wirtſchaft und erklärte weitere Siteuer-
erhöhungen als untragbar, machte auch Front gegen
die merikaniſierungsideen, die ſich wegen der
mangelnden Abſatzgebiete von vornherein bei uns als verfehlt
erweiſen, während der individuellen Berufstätig-
keit auch für die Zukunft die Hauptbedeutung im Handwerk
zukomme. Der im Miniſterium gegründete Sonderausſchuß für
das Handwerk beweiſe die Richtigkeit dieſes Gedankens. Der
neuzeitlichen Arbeits-, Organiſations- und techniſchen Hilfs-
methoden müſſe man ſich gleich der Maſchinen ſelbſtverſtändlich
bedienen, auch der Rationierung näher treten, aber keinesfglls

Daneben ſei
die Heranbildung und Erziehung des Nachwuchſes

in der Meiſterlehre
erf noch viel wichtiger als ehedem. Denn der Sinn für Recht
chaffenheit, das Pflichtbewußtſein müßten zu neuem Leben er
weckt, auch die Meiſterprüfungen wieder ſtets mit dem nötigen

Ernſte vorgenommen werden, ſo daß der Geſelle nur auf Grund
hinreichender Kenntniſſe zum Meiſter ernannt werde.

Das Verſtändnis für die deutſchen Wirtſchaftsverhältniſſe,
gegenſeitige Achtung, Vertrauen, poſitiver Mitarbeitswille ſeien
in jedem einzelnen dringendſt nötig, um den Führern im Verein
mit den Jnnungen und Handwerkskammern den Rücken zu
ſtärken. Seien doch darüber hinaus die Handwerkerbünde
eine Notwendigkeit!Nachdem ſch ferner ßezg'gt habe, daß das Handwerk nicht

untergehe, müſſe es ſelbſt irtſchaftspolitik treiben,
eigene Abgeordnete in die Parlamente ſchicken, Reklame in
ſeinen Dienſt ſtellen nach dem Beiſpiele anderer. Kauf
männiſche Durchdringung des Berufes durch Buch
führung, Kalkulation uſw. erſt notwendig, ſchon um fürs Finanz-
amt gewappnet zu ſein. Und

Qualitätsarbeit bleibe die Wurzel für die Zukunft!
Der Redner mahnte ferner zu regſter Jnanſpruchnahme der

Buch und Auskunftsſtellen, ſprach ſich gegen die Woh-
nungszwangswirtſchaft, gegen ie Konſum-
genoſſenſchaften und Bauhütten aus, deren Gefähr-
lichkeit ſonderbarerweiſe von Fleiſchern und Bäckern nicht er
kannt werde, trotzdem die Fleiſch-Konſumgenoſſenſchaft in Ham-
burg ſchon 76, in Leipzig ſchon 36 eigene Läden unterhalte undin Karlsruhe jüngſt eine Konſumbäckerei mit 8 Backöfen auf-

getan wurde! Das Arbeitszeitnotgeſetz ſchädige das Handwerk,
Arbeitsgerichtsgeſetz und Arbeitsloſenverſicherung aber ſeien an
zuerkennen. Die Zukunft hänge von dem Führernachwuchſe und
ſag Je utüren Leiſtungen der Handwerker für ihre Organi-
ation ab.

Starker Beifall dankte dem temperamentvollen Redner,
worauf in der Dis kuſſion die Frage eine große Rolle ſpielte,
ob ein Lehrlingsvertrag durch Tariffeſtſetzungen geändert werden
kann. Letzteres wurde zwar vom Reichsarbeitsminiſter bejahl,
findet aber allgemeinen Widerſpruch bei den Handwerkern.

Die Stellungnahme zu den im Frühjahr nahenden Stadt
verordneten-, Reichstags- und Landtags-
wahlen bildete den zweiten, nur kurz behandelten Punkt der
Tagesordnung. Obermeiſter Michel teilte mit, daß laut
Jnnungsbeſchluß für jeden Kopf 2 Rm. für den Stadtverordneten-
wahlkampf in Halle entrichtet werden ſollen. Doch ſei noch nicht
klar, ob man wieder mit dem Ordnungsblock oder nach Art der
Hausbeſitzer ſelbſtändig vorgehen werde, um bei Verſagen der
anderen eine Eigenvertretung mit den ſonſtigen Mittelſtands-
gewerbetreibenden zu ſchaffen. Letzteres könne wohl auch
manchen Verärgerten wieder an die Wahlurne bringen. Betreffs
Reichs und Landtagswahlen müßte man jetzt ſchon Umſchau
nach Männern halten, denen Geiſt, Zeit und Geld die Mandats-
ausübung in Berlin erlaube.

üwGOfRCaWeWWnRn“nſnDDswaaannnnnannnannennDer Vagabund im Gutshauſe
Wie ein Schwachſinniger auf die ſchiefe Bahn kam.

Der 31jährige Hugo Weddig iſt anſcheinend unter einem
Unglücksſtern geboren. Als Kind litt er ſchwer an der eng
liſchen Krankheit, deren Spuren noch heute deutlich an
ihm ſichtbar ſind. Dann wollte es in der Schule nicht recht
mit ihm vorwärts gehen; er hat ſie nur halb durchgemacht. Auch
für die Lehre reichten ſeine geiſtigen Fähigkeiten nicht aus; er
mußte ſie aufgeben, ehe er ſie beendet hatte. Als der Krieg
kam, zog er 1916 mit ins Feld. Aber ſchon 1917 zerſtörte ein
Volltreffer ſeinen Unterſtand, und mit einer ſchweren, nicht
wieder ausgeheilten Verwundung des Ellbogens wurde Weddig
ins Lazarett geſchickt. Gegen Ende des Krieges wurde er in ein
Verfahren wegen Fahnenflucht verwickelt. Doch auch er
operierte wie ſoviele andere mit rechtzeitig auftretenden Krampf-
anfällen, ſo daß er freigeſprochen wurde. Nach Friedensſchluß
wurde ihm eine Rente von 60 Prozent zugeſprochen. Es gelang
ihm, das zum Lebensunterhalt noch Fehlende durch leichte
Arbeit dazu zu verdienen, und das wurde ſein Verhängnis. Bei
einer Nachunterſuchung wurde ſeine Rente auf 20 Prozent
herabgeſetzt. Es war, wie der ärztliche Sachverſtändige
geſtern vor dem Schöffengericht hervorhob, „eine falſche Ein
ſchätzung“. Wurde es Weddig ſchon dadurch erſchwert, mit ge
regelter Arbeit ſich ſein Brot zu verdienen, ſo wurde es ihm
vollkommen unmöglich gemacht, durch die Verfügung der
Regierung aus dem Jahre 1923, die alle Rentner mit einer Rente
unter 25 Prozent durch eine einmalige, damals minimale Geld-
ſumme abfand. Er war hierdurch auf die Straße geworfen und
zum Betteln gezwungen. Vagabondieren durchzog er
ſWent. Dutichtand: wohl ein Dutzend Mal wurde er deswegen be-
ſtra

Auf dieſen Wanderfahrten kam er im Mai 1925 auch nach
Köſſeln. Kurz vorher hatte er eine Stellung bei einem be
nachbarten Landwirt aufgegeben, weil nach ſeiner Angabe die
Knechte nicht gut auf ihn zu ſprechen waren; ſodann hatte er
drei Tage in einer Grube in der Nähe gearbeitet. Dieſe Arbeit
mußte er indes wegen ſeines ſteifen Armes Um die
Mittagszeit traf Weddig in ein. Der Magen verlangteſein Recht und ſo ſprach der Vagabund im Hauſe des Guts

beſitzers N. vor, um ein Mittagsbrot zu erbitten. Die Haustür
fand er verſchloſſen, niemand war daheim.

Weddig ſah ſich ſpähend um und fand nach längerem
Suchen den Schlüſſel in einer dunklen Ecke des Treppenüber-
vaues. Noch einen Blick ringsum dann ſchloß er auf und ging
in die erſte beſte Stube hinein; es war die Schlafſtube.
Schnell, unterſuchte er die Schubfächer, die ihm zugänglich
waren, fand zwei goldene Uhren, eine Herren und eineDamen und nahm ſie mit. Kaum hatte er den Schlüſſel

wieder an ſeinen hängt da fuhr Frau N. mit ihrer
Schwiegertochter vom Felde auf den Hof. Weddig zog ſofort den
Hut und bat um eine Gabe. „Laſſen Sie mich doch erſt abſteigen,

meinte Frau N. Da brummte Weddig eine unverſtändliche Ant-

wort und verſchwand ſchleunigſt vom Hofe. Am Abend
wurde das Fehlen beider Uhren entdeckt. Nach der Beſchreibung
lenkte ſich der Verdacht W auf Hügo Weddig. Da er aber
wegen ſeines ſtändigen ohnungswechſels lange polizeilich
nirgends zu ermitteln war, konnte erſt geſtern gegen ihn ver
handelt werden.

Trotz ſeines Ableugnens hielt das Gericht ſeine Schuld
ür erwieſen und verurteilte ihn wegen Rückfallsdieb-
tahls zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten,
unter Anrechnung der geſamten Unterſuchungshaft in Höhe von
zwei Monaten und drei Wochen.

Pereins
Harzklub. Sonntag, 28. Oktober, Wanderung na Stolberg

29 zur Herbſtlaubfärbung. Abfahrt 6.07, Rückkehr Halle
283.25. Sonntagskarte 4. Klaſſe 4,20 R. M. löſen!
Wandergruppe (grüner Wimpel): r.
Stolberg, 20 Kilometer. Wandergruppe (blauer Wimpel): Rott-
leberode--Eichenforſt--Tannengarten--Stolberg, 20 Kilometer.
Wandergruppe (ſchwarz- weißer Wimpel): Stolberg--Ruine Hohn-
ſtein--Talſperre--Stolberg, 25 Kilometer. Außerdem eine kleine
Wanderung zu 12 Kilometer für nicht rüſtige Teilnehmer. Gäſte
herzlich willkommen.

Volksbühne. Heute, Mittwoch, 19. Oktober, „Drei arme kleine
Mädels“, Beginn 8 Uhr (ausverkauft). Die Erſtaufführung
„Zwölftauſend“, von Bruno Frank, findet am 209, Oktober ſtatt
und zwar für Theatergemeinde G. Einlöſung umgehend bis
22. Oktober erbeten. „Der Prinz von Homburg“ am 22. Oktober
für A; am 27. Oktober für B und am 31. Oktober für O. Sonn
tag, 23. Oktober, vormittags 11 Uhr, Hauptprobe zum 2. ſtädt.
Sinfoniekonzert, Soliſt: Emil Telmanyi (Geige). Die Mitglieder
der Konzertgemeinde werden um baldige gebeten. Zu
dem Hiſtoriſchen Kirchenkonzert am Sonntag, 23. Aktober, abends
8 Uhr in der Moritzkirche erhalten unſere Mitglieder Vorzugs
karten in unſerer Geſchäftsſtelle. Mitwirkende: Cläre von Conta
(Sopran), H. Kruſe (Viola di gamba), A. Wieber (Orgel). Mon-
tag, 24. Oktober, 854 Thalia, Filmvortrag: „Soll man nach Argen
tinien auswandern?“ Vorzugskarten in der Geſchäftsſtelle. Neu
anmeldungen für alle Vergünſtigungen werden in der Geſchäfts
ſtelle, Brüderſtraße 14, entgegengenommen.

Wetterbericht
Ausſichten für Donnerstag: Wechſelnd bewölkt mit einzelnen

Regenſchauern.

Druck und Verlag vor Otto Thiele.
Chef vom Dienſt Hatry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Tokales Feuilleton und Unterhaltung m t.
für Politik: Harry Erwin Weinfchenk: für Volkzwirtſchaft: Dr. Han
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil Guſtav A Doering; für
Mitteldeutſchland De Rud. Schroth Für den Anzeiagenteil: Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle Sptechſtunden det Schrifileitung: Dappiſchriſzteunns 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schr 4
lein g. Berlin V. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W Kame
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Jn der geſamten Deutſchen Turnerſchaft hat die edle Fecht
kunſt in letzter Zeit einen ungeahnten Aufſtieg genom-
men. Jn ſehr vielen deutſchen Turnvereinen wird die blanke
Waffe wieder mit Eifer geführt. Die Gemeinde der deutſchen
Fechter iſt größer als wohl der Uneingeweihte glaubt. Hier in
Halle haben ſich die jungen Fechtabteilungen in verhältnismäßig
kurzer Zeit ein ſehr beachtenswertes Können an
geeignet. Wenn nun am kommenden Sonntag

die Florettmannſchaftskämpfe um die Bethmann-Plakette

anläßlich des ſechſten Thüringer Fechtertages in Halle ſtattfindet,
ſo iſt dies von nicht zu verkennender Bedeutung für die weitere
Entwicklung der edlen Fechtkunſt in Halle.

Um auch denen, die noch nicht ſelbſt fechten, die Möglichkeit zu
geben, den Wettkämpfen mit dem nötigen Verſtändnis zu folgen,
ſei in folgendem ein kurzer Ueberblick über Zweck, Art und Hand
habung des in der Deutſchen Turnerſchaft üblichen Florettfechtens
gegeben: Vorausgeſchickt ſei, daß die „leichten Woffen“ (Florett,
eichter Säbel und Degen) mit den ſtudentiſchen „ſchweren
Waffen“ keinerler Berührungspunkte haben. Das akadem ſche
Fechten verfolgt andere Zwecke: es will dem jungen Mann
perſönlichen Mut anerziehen und ihn lehren, für ſeine Worte
und Handlungen einzuſtehen. Um einen erzieheriſchen Zweck zu
erreichen, mag das alademiſche Fechten gelten. Der Unterſchied
zwiſchen dieſem Fechten und der in der Deutſchen Turnerſchaft
üblichen Fechtkunſt wird aber beſtehen bleiben, ſolange die Akade-
miker an ihren „ſchweren Waffen“ und dem beſtehenden Comment
feſthalten. Unſer ſportliches Fechten dagegen, wie es in der
Deutſchen Turnerſchaft betrieben wird, will nichts anderes ſein
als Leibesübung. Eine Leibesübung allerdings, die durch
ihre Kampfform Mann gegen Mann ein Höchſtmaß an Genuß
bietet und durch ihre Kunſthaftigkeit höchſte Anforderungen kör
perlicher und geiſtiger Art an den Ausübenden ſtellt.
Verletzungen irgendwelcher Art ſind durch ſachgemäßen Schutz
unmöglich gemacht. Deshalb iſt auch das Florett zur Aus
tragung von Zweikämpfen (Duell) ſowohl durch ſeine Form wie
auch durch die Art der Handhabung vollkommen ungeeig-
net, Aus dieſem Grunde konnte man bei der Aufſtellung der
ſportlichen Regeln auch nicht vom Duellſtandpunkte ausgehen,

G

Koren
Der Meiſterſchaftskampf in Leipzig

Wohl ſelten hat ein Meiſterſchaftskampf im deutſchen Berufs
boxſport ſchon vor ſeiner Austragung ſo viel von ſich reden ge
macht, wie das Treffen um den deutſchen Halbſchwergewichts-
Meiſterſchaftstitel zwiſchen dem Europameiſter Max Schme
ling und ſeinem berechtigten Herausforderer, dem Mittel
gewichtsmeiſter Hein Domgörgen, Dieſes Senſationsmatch
war ſchon vor längerer Zeit der Leipziger Sporthalle „Achilleion“
von der Voxſportbehörde Deutſchlchands übertragen worden, Dann
aber plötzlich ſagte Schmeling ab. Er erklärte, das für den
Meiſterſchaftskampf mit Domgörgen erforderliche Gewichtslimit
ohne Gewaltkur nicht machen zu können. Prompt erfolgte durch

die Boxſportbehörde Deutſchlands die Titelaberkennung
und eingehende Zeitungspolemiken brachten Schmelings Nicht
kämpfenwollen mit einem Kneifen vor Domgörgen in Verbin

dung.
Am vergangenen Sonnabend ließ nun Schmeling durch ſeinen

Manager Arthur Bülow der Voxſportbehörde Deutſchlands er
klären, daß er auf keinen Fall vor Domgörgen kneife und
nach allen Zeitungspolemiken nun doch bereit ſei, gegen
ſeinen Kölner Herausforderer Domgörgen in Leipzig anzutreten,
wenn ihm die Boxſportbehörde ſeinen aberkannten Meiſtertitel
wieder zurückgebe. Die BVoxſportbehörde beſchloß daraufhin,
Schmeling als Meiſter gegen Hein Domgörgen kämpfen zu
laſſen, nahm aber trotzdem den Europameiſter mit einer hohen
Geldſumme in Strafe.

Der anfangs für den 30. Oktober d. J. vorgeſehene Titel-
kampf hat eine achttägige Verſchiebung erhalten, um Schmeling
Zeit genug zu geben, ſein Gewicht, das heute 163 Pfund beträgt,
auf das erforderliche Meiſterſchaftslimit von 159 Pfund zu
bringen.

Damit iſt nun dieſer große Fight, der für ganz Deutſchland
eine Senſation bedeutet, endgültig geſichert. Deutſch
lands beſte internationale Repräſentanten, die beiden Meiſter
Schmeling und Domgörgen, werden ſich am Sonntag, dem 6. No
vember, in der Leipziger Sporthalle „Achilleion“ im Kampf
treffen. Der Ausgang dieſer Bewegung iſt bei der völligen
Gleichwertigkeit der beiden Gegner offen. Auf alle Fälle
ſollte dieſes Match einen äußerſt ſpannungsvollen und abwechs-
lungsreichen Verlauf nehmen.

Radſport
Die Leipziger Kchilleion Radrennen

Das Zweiſtunden-Mannſchaftsfahren am Frei-
tag in der neuen Leipziger Sporthalle Achilleion ſieht folgende
Mannſchaften am Start: Fricke--Stockelynck, Knappe--
Tonani, Ehmer--Kroſchel, Dorn--Nickel, Lewanow--Tietz, Bauer
—Saldow, Rauſch-Hürtgen, Lorenz Hahn, Schorn--Rauch,
Nebe--Seifert, Kühl--Wette, Schamberg--Bragard. Den Flie-
ger-Viere rkampf beſtreiten der Berufsfliegermeiſter
Fricke, Lorenz Ehmer und Schamberg. Außerdem wird ein
30-Runoen-Punktefahren für Amateure von 10 Leip
ziger Fahrern beſtritten.

Turnen
Fauſtball vom Sonntag

Die Turner-Fauſtballer traten am vergangenen Sonntag mit
vielen Mannſchaften auf allen Halleſchen und ländlichen Spiel
plätzen zum Kampf an. Giebichenſtein III gegen Feuerwehr III
brachten das Ergebnis von 50:30. Giebichenſtein ſiegte über
le gen. Nochmals trat Giebichenſtein III als Sieger auf.
45:344 war der Erfolg für Giebichenſtein. Jn Ammendorf
beſiegte in der erſten Klaſſe K. T. V.
derſelben Klaſſe mit 21:19 Punkten.

Für heute iſt ein größeres Zuſammentreffen der Aelteren
über 40 Jahre aus der Halleſchen Turnerſchaft in der Roß-
vlatzturnhalle geplant. Die Jahreshauptverſammlung der
Halleſchen Turnerſchaft findet in Halle in Bauers Reſtaurant
(Rathausſtraße) am 7, November ſtatt.

Fuß ball
Ueberraſchungen in der b Klaſſe

Durch den unverhofften Ausgang der Spiele in der IbKlaſſe
wurde der Tabellenſtand über den Haufen geworfen. Die größte

Sechſter Thüringer Fechtertag in Halle
Am Sonntag in der Turnhalle des Reform-Realgymnaſiums Frieſenſtraße

ſondern man mußte die Vorſchriften ſo faſſen, daß ſie klare
und ſchöne Gefechte gewährleiſten. Um dem Fechter eine
größere Bewegungsfreiheit zu geben, hat man die gültige Treff-
läche auf dem Oberkörper zwiſchen oberem Kragenrand und die
eiſtenfurchen, ausſchließlich der Arme, beſchränkt. Florett wird,

wie alle Sportwaffen, mit beweglichem Fechtabſtand ge-
fochten, d. h die Fechter ſind nicht an ihren Platz gebunden, ſondern
dürfen vor und zurückgehen, wie es ihnen für Angriff und Ver
teidigung geboten erſcheint. Die Fechtbahn iſt 12 Meter lang,
wer ſich über das Ende der Bahn hinausdrängen läßt, gilt als
getroffen. Jm Wettkampf beenden drei Treffer auf einer Seite
das Gefecht.

Seine große Anziehungskraft verfehlt der Fechtſport ſelten.
Wer ſich eine gute Führung der Klinge aneignet, dem wird vie
edle Fechtkunſt ein Jungbrunnen bleiben bis ins hohe Alter. Auf
dem geſamten Gebiet der Leibesübung iſt kaum der dem Fechten
gleichzuſetzende eigenartige Fall zu finden, daß der alte, geübte
Fechter in den Jahren, die einen Wettkampf mit der Jugend auf
einem anderen Cebiet der körperlichen Uebung ausſchließen, viel
fach mit Ueberlegenheit und Erfolg dem jüngeren Fechter gegen
übertritt. Das edelſte Ziel der Fechtkunſt iſt deſſen wohltuender,
erfriſchender Einfluß auf Körper und Geiſt, darum hält auch der
alte Fechter ſeinem ihm Jiebgewordenen Waffenſport die Treue.
Kann man doch häufig die Beobachtung machen, daß Vater undSohn in friedlichem Vetttampf die Klingen kreuzen. Für den
Zuſchauer iſt das Florettfechten ſo reizvollll, weil es ſowohl vom
künſtleriſchen als auch vom ſportlichen Standpunkt alles bietet,
was notwendig iſt,

um es intereſſant zu machen;
elegante Bewegungen, Kraft und GEeſchicklichkeit und Schnelligkeit
im Kampfe Mann gegen Mann, Die Kampfſpannung der Fechter
wird der Zuſchauer ſtets miterleben.

Das iſt ein kurzer Ueberblick über das Florettfechten. Wer
mehr über dieſe ſchöne ritterliche Kunſt erfahren will, der ſehe
ſich die Wettkämpfe am Sonntag von früh 8 Uhr an und nach-
mittags in der Turnhalle des Reformrealgymnaſiums in der
Frieſenſtraße. Genügt ihm das noch nicht, ſo werde er Mit

die Berufsfeuerwehr in

glied in den Fechtabteilungen der Deutſchen Turnerſchaft und
fechte ſelbſt.

Twn
Enttäuſchung bereiteten die Sportbrüder gegen Ammendorf 1:4.
Aenlich erging es Preußen- Merſeburg gegen Kahna 1:3. Ebenſo
überraſchend iſt die Niederlage von Schkeuditz gegen OlympiaHalle 1:5. Jm Spiel Mücheln Reideburg 2:1 holte ſich der
Neuling Mücheln mit viel Glück die Punkte, Jn der Reſerve
klaſſe ging es nicht ganz erwartungsgemäß ab. Wacker und
Eintracht trennten 43 bei 4:4 unentſchieden und teilten ſich in
die Punkte Der Tabellenerſte, V. f. L. Merſeburg, hätte
gegen Sportverein 99 2:1 eine Niederlage verdient. Ein Elf-
meter verhalf ihnen in der Schlußminute zum ſiegbringenden
Tor. Der Sporlverein 98 vereinbarte mit Braunsdorf ein Geſell
ſchaftsſpiel, das 98 mit 4:1 gewann, Jm Geiſeltal konnte V. f. L.
96 gegen Neumark 5:1 gewinnen. Die unteren Klaſſen ver
zeichnen folgende Reſultate: Lettin--Bhf. Teutſchental 2:8,
Reichsbahn-- Poſt 2:3, P. S. V. Rothenburg 83:1, Könnern
Landsberg 6:0, Osmünde--Dölau (Dölau nicht angetreten), Freya
Paſſendorf--Bennſtedt 3:0, Cröllwitz Salzmünde 10:0, Wettin
Canena 2:2, Wansleben--Sp. L. Teutſchental 5:0, Nietleben
Zörbig 0:1.

Hhandball
Reſtliche Sonntags Ergebniſſe

Die beiden Damenſpiele in Merſeburg ſahen beide
Male unſere Vertreter als ſichere Sieger. Die ſchwerere
Aufgabe löſte Boruſſia V. f. L. Merſeburg mit 2:0 nach
ſchönem Spiel überzeugender, als das Ergebnis beſagt. Damit
hat Boruſſig alle Spiele der Herbſtrunde ſiegreich beendet.

Turner und Sportler!
Leſt die „Halleſche Zeitung

èHGASSG6Soo—nmaWacker ſchlug 99 Merſeburg 3:0 und beſtätigte damit erneut
ſeinen Ruf als augenblicklich zweitbeſte Saalegauelf.

Das einzige Spiel in der IbKlaſſe, das Merſeburger „Derby“,
geſtaltete ſich bis zum Schlußpfiff zu einem erbitterten
Ringen. Schließlich blieb 99 mit 1:0 glücklicher Sieger.
Das wichtigſte Spiel der Reſerveklaſſe konnte wegen Ausbleibens
des Schiedsrichters nur als Privatſpiel durchgeführt
werden, wobei der P. S. V. mit 6:5 über V. f. L. 96 ſiegte, nach
dem 96 bereits 4:0 in Führung gelegen hatte.

Saalegau
Gau-Ausſchuß.

für die Deutſchen Spiele, Saalegau im V. M. B. V.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 19.) t

1. Neuanſetzungen: Nr. 13 14 Uhr Kayna-- Mücheln (Röſſen); Nr. 15010 Uhr Preußen aſebürg- Neumart (Pol.-Me.); Nr. 50 11 Uhr V. f. R.
Bar Kochba (Blauweiß); Nr. 186 11 Uhr P. S. V. III--98 III (Blauweiß)
Nr. 127 10 Uhr P. S. V. IV--Reichsb. I (98)); Nr. 19 10 Uhr 96 III
Zörbig (P. S. V.). t

Spielabſetzungen Nr. 49, 54 ſind zu ſtreichen.
3. 99 II wird wegen Nichtantreten geſtrichen.
4. Anſchriftenänderung: H. R. C. Rudolf Biermann, Grimmſtr. 5 1)und Boruſſia Rich. Sirſaſeid Kuhgaſſe 3).
5. Spiel Nr. 39 leitet Grahmann, Spiel Nr. 36 leitet Fauſt, Nr. 38

leitet Füllgraf.
6. Zum Städteſpiel Halle--Berlin am 30. Oktober 1927 wird folgende

Mannſchaft aufgeſtellt: Fuß (Böllb.); Jaeck, Knobbe, Donath, Willigmann
(ſämtlich P. S. V.); Bongoll (Bor.); Lindram G. S. V.); Löſche (Bor.)
v Jeger (P. S. V.); Fiſcher (96) Sauerhering (P. S. V.). Erſatz: Knauf
(Wa.); Weiſe (Wa.); Froſch (Bor.); Lübbering (P. S. V.). Näheres wird
noch bekanntgegeben.

7. Das Spiel Halle- Berlin findet am 30. Oktober 1927 auf dem
9ser-Platz ſtatt. 98 hat für ordnungsgemäßen Aufbau, Geſtellung von
Kaſſierern und Ordnern Sorge zu tragen, mit Ausnahme von Kontrolleuren,
Lie vom Gau geſtellt werden. Oswald. Kohl.

Athletikausſchiuß.
Der Herbſtgeländelauf findet am Sonntag, den 30. Oktober, früh in

Halle, Pf nbahn, und in Merſeburg nachmittags, Faſanerie,
Start und Ziel V. f. L.-Platz ſtatt. Er wird in folgenden Klaſſen durch
eführt: A. Senioren: 1. 10 Km., 2. 6,5 Km.

Anfänger, D. Erſtlinge, E. Alte Herren 3,5 Km., F.
G. Jgd. 11/12 2 Km., H. Knaben 13/14 1,5 Km., J. Rn.
K. Frauen 10 früher 2 Km., und als Werbeläufe über 1 Km. L. Mä11/12 und A. 13/ſp. Außerdem kommt eine Mannſchaftswertung zur Aus-
tragung, derart, daß je 3 Mann eines Vereins und einer Klaſſe gewertet
werden. Meldeſchluß am 24. Oktober 1927 bei P. Hoffmann, Merſeburg,
Breiteſtraße 15, oder Halle, „Mars-la-Tour“. Das artgeld beträgt für
Herren und Damen einſchließlich D. G. B. Gebühr 0,35 Mark, für Jugend-
liche 0 10 Mark. Mit der Meldung ſind gleichzeitig für je 10 Gemeldete ein
Ordner namentlich zu melden. Hoffmann.Verband Mitt ldeutſcher Vallſpielvereine E. V. Saale Gau.

Schiedsrichter Ausſchuß für Fuß und Handdall.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 2y eyid 30

Voif e. sSpiel Nr. 501 leitet neutral 478 Ecke (Spfr.
Spiel Nr. 1 neutral, 505 v. Rhein (Beuna), 485
Selmar (Spfr.), 57 Naumann (Olym.), 483 neutral, 484 neutral

Kohl. Knoch.

ſeinen Partner wurde nun Klage

Aus aller Welt
Neues Erdbeben in Wien

Telegraphiſche Meldung
Wien, 19. Oktober,

e

Jn Wien und Umgebung wurde geſtern ein neues Der
Erdbeben verſpört. Der Herd des Bebens liegt nach den be
herigen Feſtſtellungen wieder bei Schwadorf. Dort wurde a Der
Erdſtoß ſo ſtark verſpürt, daß die Leute im Schlaf aus der Caſſel
Betten geſchleudert wurden. Laut Mitteilung der meteorologj c
ſchen Zentralanſtalt verzeichneten die Apparate um 2,14 Uhr frä m

das Beben. leitendTewines Heimkehr Wenn
Kühler Empfang durch die Bevölkerung, matiſchen
(Telegraphiſche Meloun. g. werden nParis, 19. Oktober. und gle

Der „Petit Pariſien“ meldet aus New HYork, daß Le el ein
wine bei ſemer Ankunft die üblichen offiziellen Ehren du Neercht
die Stadtbehörden erwieſen wurden, der Beſitzer der „Miß J un
lumbia“ bei der Bevölkerung aber nur einen „Achtungz ken
erfolg“ errungen hat. Weder ſein Gefährte über den Ozecn 2i die l
Chamberlain, noch Perſönlichkeiten der Fliegerwelt waren zu da daß Bec
Empfang erſchienen. Jn der CityHall erhielt Lewine wo e
Bürgermeiſter Walker das Ehrendiplom überreicht. u eine
Zwiſchenfall ereignete ſich, als Lewine das Schiff verließ in l i

Luftſportzeitung ließ ihm durch einen Gerichtsvollzieher e Dnalen
Rechnung für Reklameanzeigen in Höhe Tuge W
220 Dollar überreichen. Die Bundesregierung hat hingegen d n
von Abſtand genommen, Lewine gleich beim Betrelen d muß e
amerikaniſchen Bodens wegen der 500 000 Dollar zu behellige a
auf deren Rückzahlung er verklagt wurde. L. in

winter in der Eifel TheorTelegraphiſche Meldung,) nan
Luxemburg, 19, Oktober. Faktor ſei

Aus dem Eifelgebiet wird winterliches Wettech ſinmt. G
bei ſtrenger Kälte gemeldet, ſtellenweiſe hat leichten Tor

Schneefall eingeſetzt, TDie Braut ins Waſſer geworfen Thee
Urteil im Köpenicker TotſchlagsProzeß. W ſo hal

Telegraphiſche Meldung) die Bankn
Berlin, 19. Oktober. Landes m

Jn dem Prozeß gegen den Buchhalter Rudolf Greilin
der in der Silveſternacht ſeine Braut von der Dammbrüde die für da
Köpenick in die Spree geworfen hatte, und der das Schwu e Kr
gericht II beſchäftigte, verneinte Med.-Rat Dr. Störmer, Bechſelmat
der Angeklagte ſich in einem pathologiſchen Alkoholrauſch t Raßnahme
funden habe. Er ſei für die Tat verantwortlich. Siant doch eine v
anwalt Dr. Steiuhirt machte dem Angeklagten zum o die Bank i
wurf, daß er mut willig ein blühendes Menſchenleben zu iſt dann ar
ſtört habe. Ein Menſch, der weiß, wie der Alkohol bei n de Zahlun,
wirkt, müſſe ſich beſonders in Acht nehmen. Es liege alſo hier des allgem
ſchon ein Verſchulden auf Seiten des Angeklagten. Ah boh ſein,
ſeinen zweimaligen Drohungen, daß etwas paſſieren wer dem wechſe
könnte man ſchließen, daß der Angeklagte etwas Uebles in direkt geſac
Sinne gehabt habe. Er müſſe daher ſchon mit dem Gedanla eine Frage,
eines Kapitalverbrechens geſpielt haben. Wenn ihm trohde Die Ka
mildernde Umſtände zugebilligt werden könnten, dann nur d vie Verhält
halb, weil er ſofort nachgeſprungen ſei, um ſeine ung Zinsfuß, de
ſelige Tat wieder gut zu machen. Daher wolle er den Angel
ten nicht ins Zuchthaus ſchicken. Bei dem abſcheulichen Verbr
müſſe die Strafe aber ſehr hoch ſein. Er beantrage 3 Jahr
6 Monate Gefängnis. Juſtizrat Dr. Löwenſtein
Rechtsanwalt Dr. Fritz Cohn beſtritten, daß ein Vorſatz
gelegen habe. Man könne nur mit einem Unglückefel
rechnen. Das Schwurgericht ſtellte ſich auf den Standpunkt
Staalsanwalts und verurteilte Greiling wegen Totſchlags un
Zubilligung mildernder Umſtände zu 2- Jahren Gefängni
bei Anrechnung von 7 Wochen Unterſuchungshaft.

Zwei Knaben im Sande erſtickt
Telegraphiſche Meldung.)

Wilhelmsburg, 19. Oktober.

nivegau
ſultat w
einen z

Drei Knaben, die in den Sandgruben eines Bauplaf der Verſorg
ſpielten, wurden unter den Sandmaſſen begrabe mit dadurch
Während einer von ihnen gerettet werden konnte, fanden d r n
beiden anderen den Erſtickungstod.

Tragiſcher Ausgang eines Boxkampf
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 19. Oktober.

Einen tragiſchen Verlauf nahmen BVoxkämpfe i
Lonjumean. Einer der Boxer erhielt im Verlauf de
Kampfes mehrere Fauſtſchläge auf Naſe und Kinnt
brach zuſammen. Alle Bemühungen, ihn wieder zur 8
ſinnung zu bringen, blieben erfolglos Der Boxer ſtat
einige Stunden nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus. Gege

wegen fahrläſſige

wicht auf
wirklichen G
meine Fort
gung des
nahme brin
währung de

insächlich a
den Kapital

menge neue
hlung

Jahresbetra
nach am ne
Lankzahlung
bedarfs des

der Zahlung
unbedeutend

Tötung erhoben.
Tieber ins Gefängnis

als zur Ehefrau zurück.

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 19. Oktober.

Daß ein Angeklagter das Gericht inſtändigſt bittet, ihn
möglichſt hoher Gefängnisſtrafe, und wenn es ſe
muß, ſogar zu Zuch thau s zu verurteilen, dürfte wohl vor de
Gerichten noch nicht oft vorgekommen ſein. Noch ſonde
barer war die Begründung, die der Bauarbeiter Kaczmare
dieſem eigenartigen Verlangen gab. Er wollte nämlich liebe
ins fangn als wieder in die Hände ſeiner Ehefra
geraten. Dabei ſaß dieſe im Zuhörerraum.

Die Botrügerei, die der Angeklagte begangen hatte u
die jetzt das Schöffengericht Mitte abzuurteilen hatte, entſchuldig
er damit, daß er damit gerade den Zweck verfolgt habe, z
Rettung vor ſeiner Frau eine recht lange Gefängni
ſtrafe zu bekommen. Er hatte ſich mit falſchen Papiere
Stoffe und i n erſchwindelt. Daß dieeineinhalb Jahre beſtehende Ehe keine ſehr erfreuliche gewe
ſein muß, ergab ſich aus dem Umſtand, daß die Ehefrau
einer vorangegangenen Auseinanderſetzung mit ihrem
zut Unfalkſt ation geſchafft werden mußte. Bei der Zeust
vernehmung ſtellte ſich heraus, daß der Angeklagte eine
ſchwindelte Hoſe an hatte. Amtsgerichtsrat Liebeßo.
meinte dazu, daß das Kleidungeſtück eigentlich be ſchlagnahe
werden müſſe, worauf Rechtsanwalt Müller-Stromeh
unter Heiterkeit erwiderte: „Doch hoffentlich
hier im Terichtzſaal.* Der Wunſch des Angeklagten ging nun
keſchränktem Umfange in ng, denn er erhielt led
vier Monate Gefängnis Nach Schluß der Ver
erzwang ſich die glückliche Gattin aber doch eine Unlere
mit ihrem Manne, bei der ſie ſehr eindringlich auf ihn einſf ſenden

etären J



Handelsnachrichten
i

eDiobe. Der Zuſammenhang zwiſchen Diskont Die landwirtſchaftliche Maſchinen
r und Preisnivean verwendung in den einzelnen Betriebs-a ;2 ee r aröſenſſel beſchäftigt ſich in dem ner bericht d is für die de de dfus de M ſagpiſta Kleblakt c Swlaget mit einem der Zutzeit wie irtſeeft er hie dte Sachen Jugend

meteorolog ſten Währungs r ter er t Ein- Ueberſicht über die Maſchinenverwendung in den einzelnen Be-
14 Uhr frü hang zwiſchen s o die in früheren Veröffent triebsgrößenklaſſen. Von allen land wirtſchaftlichen Betrieben der

leitend kommt s n z c L r Goidyroblemg zurket r r r J in Prozent folgende

n e en Jahre unmr feſt daß eine ſteigende Geldknappheit mit einer ſſyſte nen 7
Manſchen Reduktion der monetaren Anſprüche an Gold begegnet 10-20 ha 20—60 ne 60-100 ha 100-200 ha über 200 ha

3 muß, will die Welt die Goldwährung aufrecht erhalten r u worl uI gleichzeitig die Vorteile eines ſtabilen Preisniveaus ge 1907 1920 1907 1325 1907 1920 1907
Oktober. Repen Durch eine Regelung des Goldbedarfs wird jedoch nicht u m n r r
t, daß Le rett eine vollſtändige Fixierung des allgemeinen Preisniveaus g l ar e Bul an von es r ar 532Ehren du reicht. Das Nittel, das rn für s T veenenen o u e o v u s u
t „Miß en des Preisniveaus in Frage nt,tung le tpolitik. Aus dieſem Geſichtspunkt iſt es natürlich, ahnen o 161 21 368 81 677 e 700 6,0 60.8
den Ozeg z die letzte Diskontherabſetzung in New York als ein Zeichen Schrormühlen 20 253 36 ar 49 60,0 10.2 74,9 10,0 85,5
ren zu de Beachtung gefunden hat, W r atte Sercigse
Lewine v Staaten nun bereit wäre, alle ihre r 4reicht. G n nes weiteren Preisfalles einzuſetzen. Die übrige Welt Reichsbankausweis
eß. n v a rer n dg un An tivo 15. 10. 1927 h vorn7 ein Staaten abhängig und r See Regen c Preis Noch nicht begebene Reichsbankanteile Rm. 77 212000

bu ugehende Beſtrebung z Damit hat jedoch die ganze alte Frage
jingegen d weaus zu unterſtützen.betreten de z des wirklichen Zuſammenhang zwiſchen Diskontpolitik gen
u behellige eisniveau eine Aktualität erhalten, die es wichtig macht, dieſ

Pr tZache in ein möglichſt klares Licht zu ſtellen.Sageorenfch t W Problem am einfachſten, in 7 e

mit Papiervaluta, die durch die
Zentralbank geregelt wird. Es iſt klar, daß der is on r

Oktober. Faktor ſein muß, der letzthin das allgemeine Preisni e
Gäbe die Bank unbegrenzt viel Noten aus, ſo würde js Wetten ſtimmt. Gab ſtei d Es iſt aber dannPreisniveau beliebig hoch ſteigen können. rt leichte pnh Poerſen klar, Bank das Preisniveau in beliebigem

t dur abpreſſen kann, daß ſre die Verſorgung desn hinreichend einſchränkt. Da die Scheck
tfen g thaben in der Zentralbank dieſelbe Rolle wie Banknoten ſpie

a ſo haben wir offenbar in dieſem Zuſammenhange nicht T
die Banknotenverſorgung, ſondern die Geſamtver orgung

Oktober Landes mit Banknoten und Scheckguthaben, kurg mit „Bank-
smitteln“ in Betracht zu ziehen. Es iſt demnach dieGreilin e nit der Verſorgung des Landes mit Vankzahungemitieln

nmbrüde u die für das allgemeine Preisniveau beſtimmt iſt. Die Bank e
das Schwu ihre Kreditgewährung durch ſtrengere Forderungen an x
rmer, i Sechſelmaterial, das ſie diskontieren will, und andere ähn in
olrauſch o Naßnahmen einſchränken. Aber jede ſolche Einſchränkung e
ch. Sia doch eine untergeordnete Rolle im Vergleich mit dem Paeis, 7

zum Le die Bank ihre Kreditgewährung nimmt, d. h. dem Diskont. E
enleben i dann auch klar, daß der Diskont der entſcheidende Faktor für
hol bei a de Zahlungsmittelverſo. gung und damit auch für jede Regelung
e alſo hie des allgemeinen Preisniveaus ſein muß. Der Diskont muß
gten. bech ſein, daß die Verſorgung des Landes mit Fahrt gemittan
ieren wer dem wechſelnden Bedarf ſich anpaßt. Hiermit iſt indeſſen nich

Uebles u direkt geſagt, welchen Dikont die Vank halten ſoll. Es iſt dies
m Gedanke eine Frage, die einer weiteren Analyſe bedarf.
ihm trohde Die Kapitalknappheit, die im Lande herrſcht, reſultiert, m
nun nur d vie Verhältniſſe ungeſtört gelaſſen werden, in einem beſtimmten
eine ung zinsfuß, der ein Gleichgewicht zwiſchen Angebot
en Angeh nach Kapitalverfügung herbeiführt. Dieſer Zinsfuß arf ar
n Verbr durch das Vorgehen der Zentralbank geſtört werden. Die z
je 8 Ja itgewährung der Bank hat nicht den Zweck, die
nſtein Geldmittel des Kapitalmarktes zu e nVorſatz hält die Bank einen zu niedrigen Zinsfuß, ſo wird dieſer Um

jand Darlehnsſucher zur Bank hinlocken, und der Darlehnsbeglücksfel darle iedigt werdewird in einer allzu großen Ausdehnung befriedigt werden,ſie e nur dadurch möglich iſt, daß ein Teil des Darlehnsbedarfs
je fängni nicht mehr durch wirkliche Erſparniſſe, ſondern durch neugeſchaf

fene Zahlungsmittel befriedigt wird. Eine künſtlich ge
Méaffene Kaufkraft wird in die Hände des Pub

tickt likums gegeben, und das allgemeine Preis
niveau muß ſteigen. Das entgegengeſetzte Re
ſultat würde eintreffen, wenn die Zentralbank

Oktober. einen zu hohen Diskont hielte. Eine Einſchränkung
s Bauplahe h der Verſorgung des Landes mit Zahlungsmitteln würde eintreten

egrabem mit dadurch bedingter Senkung des Preisniveaus.
g den d Ein konſtantes Preisniveau ſetzt alſo voraus, daß die Zen-
fanden V enalbank nicht durch ihre Kreditgewährung irgendwie das Cieich

wicht au dem Kapitalmarkt im großen und ganzen durch die
kampf virklichen Erſparniſſe des Landes beſtimmt ſein muß. Der allge

meine Fortſchritt macht es indeſſen notwendig, daß die Verſor
gung des Landes mit Bankzahlungsmitteln zunimmt. Dieſe Zu

Oktober. nahme bringt die r mit ſich, ne Drei
à M vihrung der Zentralbank jäh lich eine gewiſſe enge neuz x mkzahlungsmittel zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe Menge tritt

Kinn u wiſächlich an die Stellen wirklicher Erſparniſſe als ein Mittel,
der zur den Kapitalbedarf zu befriedigen. Jm Verhältnis zu der Geſamt

Boxer ſt nenge neuer Erſparniſſe ſtellt jedoch die jährliche Zunahme von
nhaus. Geg bankzahlungsmitteln eine ſehr unbedeutende Quantität dar. Der
rläſſige Jahresbetrag der neuen Erſparniſſe dürfte der Größenordnung

nach am nächſten mit der Geſamtquantität der hier fraglichen
Lankzahlungsmittel vergleichbar ſein. Der Teil des Kapital

22 bedarfs des Landes, der normalerweiſe durch eine Vermehrung
er Zahlungsmittel befriedigt werden kann, iſt demnach ziemlich
unbedeutend, und im großen und ganzen muß daher die Regel
ufrechterhalten werden, daß der Kapitalbedarf des

Oktober. Pandes durch deſſen laufende wirkliche Erſpar-
zittet, ihn Jriſſe zu befriedigen iſt, und daß die Zentralbank ihre
venn es ſei kreditgewährung ſo regeln muß, daß keine Störung dieſes nor
wohl vor dProlen Verhältniſſes eintritt. Das eingige ſichtbare Kriterium
Noch ſonde J für, daß dieſe Bedingung wirklich erfüllt wird, beſteht indeſſen

daczmareſ rin daß das Preisniveau unverändert bleibt.
ämlich lieb Die Zentralbank, die in ihrer Kreditgewährung die eigent

Quelle der Verſorgung des Landes mit Zahlungsmitteln
wdhabt, muß dieſe Kreditgewährung gerade ſo knapp halten,
aß eine Veränderung des Preisniveaus nicht eintritt, und ſie

r Ehefra

uen uht inn dies dadurch erreichen, daß ſie einen richtigen Preis für ihre
t wie editgewährung anwendet. Dieſer Preis muß mit den Verhält-
angnit üſen auf dem Kapitalmarkt wechſeln. Einen völlig ſicheren
a Wien rhaltspunkt für die Beurteilung der Richtigkeit der Diskont
hen y t hat man erſt, wenn man ihre Wirkungen auf das allge
Daß r ne Preisniveau überblicken kann. e rla ſich zie Preis
iliche ger Man in einem kontinuierlichen Anſtieg, ſo kann man ſicher ſein,
FSheſran e der Diskont der Zentralbank zu niedrig geweſen iſt. Um-
ihrem e Mkhrt gibt ein fortgeſetztes Fallen des Preisniveaus an, daß

der Zeuge M Zentralbank einen unnötig hohen Diskont anwendet. Denkt
agte eine m ſich eine ſolche Vankpolitik angewandt, daß das Weltpreis
Liebego Peau auf eine längere Zeit konſtant bliebe, ſo würde die zu

hlagna M wende Goldknappheit allmählich ſich fühlbar machen. Es
Stromete dann jedoch nicht zugelaſſen werden, daß dieſe Knappheit

Aenderung einer Diskontpolitik erzwingt, von der es ſichFfegt hat, daß ſie der Welt die großen Vorteile eines ſtabilen

Eniveaus ſichern kann. Damit eine ſolche Wirkung verhin
werden J ine, muß indeſſen einer zunehmenden Goldknapp
nittels einer ſyſtematiſchen und durch Zuſammenwirken der
re Zentralbanken der Welt erzielten Reduktion der
eiaren Anſprüche an Gold entgegengetreten werden.

Goldbeſtand (Barrengo ld) ſowie in und aus
ländiſche Goldwünzen, das Pfund ſein zu
1392 Rm. berechne 13851627000 242000und zwar Gol k ſſenbeſtand

Rm 178e6 084 000
Gelddepot (unbero ſten t ei ausländiſchen
Zentralnotenbanken

R m. 66 643 000
Beſtand an deckunsfähigen Deviſen 131 718000 5831
Beſtand an ſonſtigen Wechſeln und Schecks 2432 152 000 171 073000
Beſtand an deutſchen Scheidemünzen 62892 000 246510 00
Beſtand an Noten anderer Banken 19 962 000 4 5968 000Beſtand an Lombardforderungen 94 914 000 30 790 000

(darunt. Darl auf Reichsſchatzw.: RM.

Beſtand an Effellen 92 075 000 111Beſtand an ſonſtigen Akltven. 544 609 000 7 6556 000
Paf iirveo

Grundkapital a) begeben. Rm. 122788000b) noch nicht degeben 177 212000 3
Reſervefonds a) geſetzlicher Reſervefonds 38510000 S

6) Spezial-Reſerveſonds für
tünftige Dividendenzahlung 41 888 000

c) ſonſtige Rücklagen 160000000 2Betrag der umlaufenden Noten T 3792632 000 --211 421 000
Sonßige täglich jallige Verbindlichteiten 689 084 000 8869 000
Sonſtige Paſſive 411 460 000 12841 000Verbindlichkeiten aus weiterbegebenen im Inlande

zahlbaren Wechſeln: RM.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. Oktober hat die
eſamte Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und Schecks,Lomearde und Effekten um 140,4 Mill. auf 2619,1 Mill. Rm. ab

genommen, und zwar hat ſich der Beſtand an Wechſeln und
Schecks um 171,1 Mill. auf 2432,2 Mill. Rm. vermindert, während
der Lombardbeſtand um 30,8 Mill. auf 94,9 Mill. Rm. angewach
ſen iſt. Die Anlage in Effekten iſt mit 92,1 Mill. Rm. nahezu
unverändert geblieben. An Reichsbanknoten und Ren-
tenbankſcheinen zuſammen ſind 231,2 Mill. Rm. in die
Kaſſen der Bank zurückgefloſſen; im einzelnen hat ſich der Um
lauf an Reichsbanknoten um 211,4 Mill. auf 3792,6 Mill. Rm.
und der an Rentenbankſcheinen um 19,8 Mill. auf 984,8 Mill.
Reichsmark verringert. Dementſprechend haben ſich die Beſtände
der Reichsbank an Rentenbankſcheinen auf 91,5 Mill. Rm. erhöht.
Die fremden Gelder zeigen mit 689,7 Mill. Rm. eine Zu
nahme um 78,9 Mill. Rm. Die Beſtände an Gold und
deckungsfähigen Deviſen insgeſammt haben um 5,6 Mill. auf
20188 Mill. Rm. zugenommen; die Zungahme entfällt auf die
Beſtände an deckungsfähigen Deviſen, welche um 5,8 Mill. auf
161,7 Mill. Rm. angewachſen ſind, während die Goldbeſtände ſich
um 242 000 Rm. auf 1851,6 Mill. Rm. verringect haben. Die
Deckung der Noten durch Gold allein beſſerte ſich von
46,2 Proz. in der Vorwoche auf 48,8 Proz., diegenige durch Gold
und deckungsfähige Deviſen von 50,1 Proz. auf 58,1 Proz.

A.G. für Vergbau, Blei und Zinkfabrikation zu Stolberg
und Weſtfalen, Aachen. Jn der am 26. d. M. ſtattfindenden
A.-R. Sitzung in Duisburg ſoll u. a. auch das ſeit längerer
Zeit ſchwebende Fuſionsprojekt Stolberger Zink
Mansfeld Gegenſtand weiterer Verhanodli nungen ſein. Das Er
gebnis dieſer Verhandlungen iſt noch ungewiß. Während Otto
Wolff als A.R. Mitglied beider Geſellſchaften einem Zuſammen
gehen zuſtimmen dürfte, ſollen ſich andere maßgebende Ver
waltungskreiſe ziemlich ablehnend verhalten, ſo daß wegen eines
Zuſtandekommens dieſer Transaktion noch Zweifel beſtehen. Jn
der A.R. Sitzung wird wahrſcheinlich auch über die Lage des
Zinkmarktes geſprochen werden.

Sachtleben A.G. für Bergbau und chemiſche Jnduſtrie,
Köln-Harkort'ſche Bergwerke und chemiſche Fabriken A.-G.,
Gotha. Die Sachtleben A.G. für Bergbau und chemiſche Jn
duſtrie, beabſichtigt, die Harkort'ſchen Bergwerke und chemiſchen
Fabriken A. G. durch Fuſion in ſich aufzunehmen. Wie
bekannt, hat ſich die Lage der Harkort A.G. bereits ſeit längerer
Zeit verſchlechtert. Es iſt dies auf den Verluſt des Sieben
bürgener Bergwerksbeſitzes und die ungünſtige Marktlage für
die anorganiſchen Produkte der Geſellſchaft zurückzuführen. Das
Intereſſe der Sachtleben A.G. an Harkort dürfte im weſentlichen
in dem Meggener Bergwerksbeſitz beſtehen, der mit dem Berg
werksbeſitz der Sachtleben A.G. markſcheidet. An einen Weiter-
betrieb der Haſper chemiſchen Fabriken dürfte die Sachtleben
A.G. wohl kaum denken, ſo daß mit der Stillegung und Ver-
wertung dieſer Betriebe zu rechnen iſt. Das Werk Heinrichshall
hat die Harkort A.-G., wie bekannt, bereits abgeſtoßen. Das
Umtauſchverhältnis dürfte auf 3500 R. M. Harkort. Aktien in
500 R. M. Sachtleben Aktien (Durchſchnittskurs der letzten
Monate etwa 220 Prozent) feſtgeſetzt werden. Die Harkort
Genußſcheine werden vorher in Aktien umgewandelt.

Gothaer Waggonfabrik A.G. in Gotha. Die Geſellſchaft hat
bekanntlich für Deutſchland den Bau der bekannten engliſchen
Auſtin- Automobile übernommen. Ueber das Abkommen
mit der engliſchen Geſellſchaft gab der Vorſitzende der Auſtin
Motor Co. am Montag in London nähere
Die Uebertragung der Produktion an die Gothaer Waggonfabrik
habe ſich als notwendig erwieſen, nachdem jede Hoffnung auf
Verkauf des in England hergeſtellten Wagens in Deutſchland
fehlgeſchlagen ſei. Die Gothaer Waggonfabrik habe bereits ein
Werk von ziemlicher Leiſtungsfähigkeit für die Fertigſtellung des
AuſtinKleinwagens eingerichtet. Jn etwa einem Monat könne
mit dem Abſatz der erſten Wagen begonnen werden. Aehnliche
Abkommen ſeien für den Abſatz des AuſtinKleinwagens in Frank
reich und den Vereinigten Staaten geplant, da ſich ein Export auch
nach dieſen beiden Ländern als unmöglich erwieſen habe.

Konkurſe und Geſchäftsaufſſichten
Angeordnete Konkurſe: Lippold u. Schwimmer, Bankfirma,

Erfurt, Anm.-Fr. 15. November 1927, Gl.-V. und Prüf. 23. No
vember 1927. Bituminwerk, G. m. b. H., Böhlitz-Ehrenberg,
Anm.Fr. T. November 1927, Gl.-V. u. Prüf. 14. November 1927.

Aufgehobene Konkurſe: Willy Gökel, Schuhfabrikant, Halle
S. Richter u. Bürckner, Leipzig. Anhaltiſche Treibriemen-

abrik W. Hermann u. Co., Zerbſt.

*abhängen, wie

Aufſchlüſſe.

Zur Lage am Geldmarkt
Angeſpannte Kreditlage der Landwirtſchaft. Auswirkungen der
Diskonterhöhung. Kontrolle über die kurzfriſtige Auslands-

verſchuldung. Zögernde Entlaſtung der Reichsbank.
Die kurz nach Ultimo erfolgte Diskonterhö ung derReichsbank, die wir in unſerem letzten Bericht ſchen a W

hatten, hat dem Markt ein neues Zinsnivegau gebkacht,
auf das er ſich inzwiſchen vollkommen eingeſtellt hat. Tägliches
Geld, das über Ultimo ſehr knapp war, iſt heute zu Sätzen
zwiſchen 6 und 8 Prozent wieder reichlich angeboten. Die Geld
ſätze zeigten in den letzten beiden W(in Prozent): ochen folgende Entwicklung

Tagesgeld Monatsgeld Warenwech26. 9. z 8 6*5 ſet Privaiot eront28. 9. J 5 75 do do. do.1. 10. 0 0 0 e 7 9 do do do.4. 10. e 8 9 8 9 67 7 68. 10. J 6* 8 do. 677 do.14. 10. e 6 do. 6 —7 6Auf dem Termingeldmarkt konnte die Diskont
erhöhung bisher keine Veränderung hervorrufen. Für die Medio
liquidation an der Börſe ſtand genügend inländiſches Reportgeld
bei den Banlen zur Verfügung, allerdings zu dem erhöhten Satz
von 826——9 Proz. „Am VWechſelmarkt hatte die Diskont-
erhöhung naturgemäß unmittelbare Wirkungen. Jn bankgirierten
Warenwechſeln fanden wieder effektive Umſätze ſtatt, wobei der
Satz für ſold e Wechſel ſich zum erſten Mal ſeit Monaten unter
dem offiziellen Reichsbankſatz bewegte.

Sehr bedenklich iſt die nach der Diskonterhöhung eingetretene
Erweiterung der Zinsſpanne zwiſchen Haben
und Sollzinſen bei den Banken. Die Habenſätze für Ein
lagen ſind von 328 Proz. (tägliche Einlagen proviſionsfrei) und
4 Proz. (proviſionspflichtige Einlagen) auf 4 bzw. 458 Proz. er
höht worden. Nur der Satz für die etwa zwei Fünftel der ge
ſamten Einlagen bei den Großbanken darſtellenden Einlagen
über 14 Tage iſt um ein volles Prozent, von 5 auf 6 Prozent
bzw. von 6 auf 7 Prozent, geſteigert werden. Dagegen haben die
Sollzinsſätze durchweg eine Erhöhung um 1 Prozent, alſo von
7 auf 8 Prozent, erfahren, ſo daß die Zinsſpanne wieder 4 Proz.
anſtatt bisher 334 Proz. beträgt; ohne Zweifel ein Rückſchritt
auf dem Weg zum Preisabbau.

Die letzte Veröffentlichung der Zweimonatsbilanzen der
Kreditbanken per Ende Auguſt hat noch keine Klarheit gebracht
über den wirklichen Umfang der Vörſenkredite, Dieſe
werden bekanntlich nicht nur unter „Reports und Lombards“,
ſondern auch unter den gedeckten Debitoren ausgewieſen. Nach
der Reſtriktion der Börſenkredite im Frühjahr ſind große Teile
dieſer Kredite in erhöhtem Maß gerade unter den gedeckten Debi
toren verbucht worden, ſo daß eine die Konjunkturbeobachtung
erleichternde Erfaſſung der Börſenkredite unmöglich iſt. Hoffent
lich ſind die Bemühungen der Reichsbank, die. Banken zur klaren
Ausweiſung des Poſtens „Börſenkredite“ zu veranlaſſen, bald von
Erfolg gekrönt.

Die Entwicklung der Reichsbankausweiſe vor der Diskont
erhöhung brachte in gewiſſem Sinne eine Rechtfertigung der bis
dahin verfolgten Deviſenpolitik des Noteninſtituts. Be
kanntlich hatte die Reichsbank nach Aufhebung der Sperre für
Auslandsanleihen ſich geweigert, die aus den Auslandsanleihen
anfallenden Deviſen direkt aufzunehmen, um die dadurch unver
meidliche Ausdehnung des Notenumlaufs zu verhindern. Dieſe
Politik war ſchon deshalb nicht falſch, weil die Aufnahme der
Deviſen zur dauernden Erhöhung des Deviſenbeſtandes der
Reichsbank kaum beigetragen hätte, da ſie ſtets vom Markt
wieder abfloſſen als Folge der dauernd ſtark paſſiven Handels
bilanz. Ferner haben die durch die Zurückhaltung der Reichsbank
zeitweilig ſtark geſunkenen Deviſenkurſe ein willkommenes Ab
ſtrömen kurzfriſtiger Auslandskredite mit ſich gebracht, ein Neben
zweck, der auch in der Linie der Schachtſchen Politik lag. Wenn
auch die Wirtſchaft ſelbſt ſich teilweiſe die Mittel zur Aufnahme
der Anleihedeviſen durch Wechſeleinrichtungen bei der Reichsbank
verſchaffte und dadurch ebenfalls eine Ausdehnung des Noten
umlaufs verſchuldete, ſo war dieſe Ausdehnung des Umlaufs doch
nicht ſo bedeutend, als ſie bei direktem Ankauf der Deviſen durch
die Reichsbank geweſen wäre.

Mit dem Mittel der Diskonterhöhung allein läßt ſich heute
das Kreditvolumen nicht mehr unbedingt einſchränken. Die
Reichsbank verſucht daher durch Kontrolle der kurz
friſtigen Auslandsverſchuldung die Herrſchaft über
den Kreditmarkt zu gewinnen. Außer den 2 Milliarden R. M.
kurzfriſtiger Auslandsſchulden, die über die Banken laufen und
nur denjenigen Teil des Geſamtbetrages darſtellen, der nicht
durch entſprechende Deviſenvorräte gedeckt iſt, beſteht noch eine
unkontrollierbare Auslandsverſchuldung der Wirtſchaft ſelbſt und
vor allem der deutſchen Gemeinden. Häufen ſich die Rück
zahlungstermine für ſolche Gelder, ſo kann ſehr leicht die Gefahr
einer Kredit und damit einer Konjunkturkriſis entſtehen. Es
iſt daher zu begrüßen, daß endlich eine Kontrolle über die kurz-
friſtige Auslandsverſchuldung und gleichzeitig die Konſolidierung
der kurzfriſtigen in eine langfriſtige Verſchuldung angeſtrebt wird.
An langfriſtigen Auslandsanleihen ſind im Sep
tember 161,8 Mill. R.-M. zugefloſſen, ſo daß die erſten 9 Monate
1927 einen Zufluß von 940,2 Mill. gebracht haben, der um
349,1 Mill. hinter dem Zufluß im Vorjahr zurückbleibt.

Die nächſte Zukunft des Geldmarktes wird davon
der Zufluß an ausländiſchen Geldern geregelt

wird und ferner wie die augenblickliche ernſte Kreditnot der
Landwirtſchaft behoben werden kann. Zum November wird be
kanntlich die letzte Rate der Rentenbankwechſel in Höhe von
293 Mill. R.M. fällig. 55 Mill. hat die Landwirtſchaft ſchon
zurückgezahlt. Vom Reſt ſind weitere 63 Mill. durch die Hilfe
der Rentenbankkreditanſtalt ſichergeſtellt, ſo daß noch 175 Mill.
R.M. aufzubringen wären. Da eine Prolongation oder Ab-
lsſung nicht mehr ſtattfinden kann, ſoll r werden, ob die
neue 50-Mill.-Dollaranleihe der Rentenbank-Kreditanſtalt, über
die zurzeit in New Hork verhandelt wird, für dieſen Zweck vor
übergehend in Anſpruch genommen werden kann, bis eine defini-
tive Kreditbereinigung für die Landwirtſchaft möglich geworden
iſt. Auf jeden Fall iſt durch dieſes Moment die nächſte Zukunft
des Geldmarktes recht unſicher.

Hildebrandſche Mühlenwerke A.-G., Böllberg bei Halle. Laut
A.R. Beſchluß verteilt die Geſellſchaft für das Geſchäftsjahr
1926/27 auf die Stammaktien keine Dividende. Nach Vor-
nahme von Abſchreibungen im Rahmen des Vorjahres kommt
ein Reingewinn von 2000 R.-M. (i. V. 7894 R.-M.) zum Vortrag.
Die Geſellſchaft hat für die Moderniſierung und Verbeſſerung
ihrer Betriebseinrichtungen erhebliche Mittel aufgewendet. Eine
Kapitalerhöhung iſt nicht in Ausſicht genommen.

Ueberlandzentrale Mansfelder Seekreis. Die General
verſammlung genehmigte einſtimmig die Regularien; ein
Dividende wird nicht verteilt. Ferner wurde die Amorti-
ſationsanleihe von 1,6 Mill. Rm. genehmigt. Neu in den
Aufſichtsrat gewählt wurde Bürgermeiſter KrafftSchafſtädt.

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle. Die Grube Ferdi
nande wird nicht ſtill gelegt werden, da die Arbeiterſchaft
die Arbeit bereits wieder aufgenommen hat.
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Berlin, 19. Oktober.
beruhigter.

aus der Provinz
kimitierte Kaufau

Diskontfrage nicht zur Erörterung ſtehen.
der Börſe mit Befriedigun
lung im Braunkohlenbergbau vermerkt.

19. 10. 1 10. 19. 10. 17 10 d m150 16 90 Darmsfädter u. Haſtenalbant 15.0 29.0 geweſen ſei n inſo gedeſſen eine Beſſerung des Geſamtreſul-
8 90 390 Steinguttfahbr. Goldit- 1330 188.0 tates anzunehmen wäre. Seitens einiger europäiſcher Auslands-
71 26 69 mr rn börſenplätze r r in Montanwerten, Elektroe ak w. 48. 48. papieren und J. G. Farbeninduſtrie ſtatt, die überhaupt mehrre war Tr keachtet wurden, da die Einführung der Farbenaktien an der
61,00 57. Krugerehal 1010 105.0 Newyorker Börſe vorbereitet wird. Das Geſchäft hatte im ganzen

r Winkelhauses 64 aber noch immer einen ſehr geringen Umfang.nie e Am Geldmarkt ging der Satz für tägliches Geld auf
16.25 16 25 Gotreidexreditbank 8000 90. 9282 16 zurück. Monatsgeld notierte 8—-9 und darüber.Warenweqchſel ſtellten ſich auf etwa 72

Leipziger Börſe Am Deviſenmarkt notierte der Dollar erneut niedriger.n Ucancenhandel ſtellte ſich der Kurs auf 4.1830. Das engliſche
19 10. 18 10 19.1018 10. fund zog gegen Newhork auf 4,8705 an, ging dagegen in Berliti

r Piano r 33 140 0 auf 29,37 5 zurück.
27 Lpz. t 03 ts o Getreide und Produkte3000 30 0 Dimnrita Steins 148 0 Berlin, 19. Oktober. Obwohl das Angebot in deutſchem

74. 74. Uiodver 4 I 74 77 Weizen durchaus nicht dringlich iſt (gegen geſtern iſt es allerdings
so 170 an g. reichlicher geworden), haben die ſcharfen Kursübergänge an den
163.0 1630 er er Sp. 2580 2600 Auslandsmärkten auch hier die Preiſe um 2 bis 8 Mark gedrückt.

80.- Mittw. B2umw. 3 s2.- Das Geſchäft iſt faſt zum Stocken gekommen, da die Kaufluſt der
3-155 L Wolle Mühlen eher noch geringer iſt als in den letzten Tagen Jnlands-
e n an 18.0 1250 roggen iſt in guten Qualitäten ſowohl in Waggon- als auch in
als 1130 pittler Kahnware nur ſehr knapp offeriert, während leichtere SortenWalde Weg e mehr zu finden ſind und auch ſtärker beachtet werden. Hier hal
4226 98 ige i 1hſſo ten ſich die Preisrückgänge in engeren Grenzen. Weizenmehl
2700 3700 Koenz. Zucker 74. el zeigt weiter nachgebende Preiſe, ſonſt iſt die Situation am Mehl-
o 1090 h n markt unverändert. Am cif-Markte ſind die Forderungen ſtärker16.00 16 20 her 144.0 1480 ermäßigt, Käufer halten ſich zurück. Hafer und Gerſte unver-u. Ballet t 380.0 ändert, Kartoffelflocken geſchäftslos, Mais eher eine Kleinigkeit

raeee n Beslin, 19 Oktober 1927 r 100 10.m F u. 1535 0 Flir iöce Kilo J 19. r 18. 10. h er ää c122.0 160.0 lintei a. E. Weigen, märt. 246 249 1248.0- 2 1.0) Roggenmehl 32.00 6592. C0 83. 65öc b 66 e raunt ger o9.t0 57 60 do. Okt. 266. 50 288, Wetgentleie 14 25 14 25
1 wer do. Dez. 270, 2738 Roggenkleie 14.25 14.Na on Wei v 070 We De Bad 1000 alle 305—315 205.0- 315.0i M i .0 .0- 245 einſaa So e 70 do Dit. en atte e1810 161,0 Preis A 812.0 812 0 e. 30. etſeerb en 365.00 87. 35.00 87.00do. Mär 244.00 249. b 22. 00- 34. v 9.eommer erſte 220.0. 267.01220. 267.0 Kenſatene 5 et

et,

e ln e rill. rmmgarn rſtr. 24,5; Ley Arnſtadt Plantector Apag de u 36. b i0 iPolack Gummi 90; Rieſager Bank 85; Wolf Buckau 62; Zörbig S z t e n n c Acht

o. r I. dellMais n v 192 194 192. 194.0 Leere z
r ein en a. 2.7022.6 22Berliner DeviſenKurſe. Raegen, Zerdenſa mittel 10.10 10.00 17. 10- 10.50

r 19 10. 18 10. grlbe, 1 Ztr. Soyaſchroi 20,11 20.4 20. 10 20. 40t nen 8, er Zriet u in dann 7 Kartoffelflockhen [24 40--24. 824. 40 265,00

ar so gig, 18. ober.an. Doll. 7 134 e e 1. Weizen 2248- 366 9. Mais, amerikan. 200en 255 r 2 68 kg 10 Cinquennn 210-320r Pfund 5 h a ren e rhig e ruhigt J 268 11. 2an a l i d n n r v8 v Sanoro 264 Eiſen tu u Fy e Tendenz b eſt enden rmi Br. un 70 5 594 606 5.644 d'ots 6. Sommiergerſte 20- 27 33. Weizenkleie 15.00 16. 60raenmen 56206 do b 28 60286 7. Wintergerſte, neue 230 14. Rogenkleie I. 010 Belga 2 27 8 Tendenz dehaun tet 16. Weirzenmehl 434.59-- 44.00100 Guide e l 27 e Hafer intänd 160. Roggenmehl 39.0010 nn e e n ehe vent T100 Iire 2 7 e e r 7 ei 7 7.968 7.682 7 83 chern 5 11300 112 -7 118.10 88 Su100 HDeoudos 56 20,73 20.27 20783 20.77 Magdeburg, 19. Oktober. (Weißzucker.) Preis für Weiß
u Fän 42 t 3 zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm
b Kronen 5 12 1240 e al brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebungi Frauken 20.63 078 809,80 bei Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei

t er u. u prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 262, 2624, 27; zweite
10 Kronen 4 i be l112,78 11864 11286 Hälfte Oktober- Dezember 26, 2626, 26 Januar-März 2634.
100 Sehiing 6 )8,94 u 60.015 135 Tendeng: ſtetig.100 Peng s o 78.10 7824 73.16 7B.29 Magdeburg, 19. Oktober. (Weißzucker.) Terminpreiſe

Berliner Vörſe inkl. Sack: Oktober 14,30--14,10, November 14,15-—14,05, De
A zember 14,15--14,10, Januar-März 14,50-14,40, Mai 14,90 bisn der Börſe war die Stimmung heute 14 48 Junii tri „80, Juni 16,00--14,90, Juli 15,05--14,95, Auguſt 15,10-—16,00.Die Tendenz ließ zwar ne hei S Tendengz: ſchwächer.

an, doch konnte es ſchon als bemerkenswert gelten, b e Magdeburg, 19. Oktober. (Rohzucker.) Per Nettozentner
geſtrigen ſtarken Kursrückgänge nicht S hen r ohne Sack: a) Witteld. u ſchland: Erſtprosult, Baſis 88 zrozent

at weſentlich nahgelaſſen, dafür liefen vielfah gendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rende
träge aus Publikumekreiſen ein. Die Situg ment Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rende

tion am Geldmarkt zeigte in den Mittagsſtunden Anzeichen einer ment achprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
leichten Entſpannung, ſodaß die Befürchtungen über eine neue Tendenz: ruhig 7

di e Pigeep Jn r Dre t webſtoffeſtattfindenden Zentralaus ung ſoll, wie man hörte, diez Ebenſo wurde von Bremer Terminnotierungen für Baumwolle voin 18. Oktober
die bevorſtehende Einigungsverhand (Mitgeteilt von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle.

t Jn den Vordergrund RNotierungen des Bremer Vereins für Terminhandel in Baum-der en trat jedoch das Außenhandelsproblem. Die wolle, nord amerikaniſche Baumwolle, Baſis middlings, nichts
unter low middling nach den Bedingungen des Vereins. Preisbevorſtehende röffentlichung der Septemberbilang des deutſchen

Autzenhandels wurde bereits heute mit Spannung erwartet, wo
bei die Anſicht überwog, daß der Getreideimport erheblich geringer 1 Uhr:

t

für ein engliſches Pfund (Ib.) in. Dollarcents netto

5

Oklo
19. Oktober.
März 22,52
22,40 Brief,
Geld. Tende

Er
Brief,
22,80

nz; ſtetig.

Berliner Notierungen.

t u. Golfhäfen 86 000 77 000
e

9

tr.-Kupter, loko 13.865
Jan. März 18.35

iel 6.25Link 6.07kisen 21. 41Weiesblech ö.Gessemer 8 eſsoumaia pr. Western 18.

Chiceago 18.Weizen per Dezember 127.62

v März 180.b09 Mai 162.76
als Dezember 84.87

c

dw Mai 90.62Hafer Dezember 45 87
v März 48.12n mer derzen Dezember 96,

Nüärz 98.50
Sobmsiz

100. 12Mai 00Oktober 13.60

Januar 22,62 Brief, 22,59 Geld,
22,61 Geld, Mai 22,59 Brief, 22,56 Geld, Juli 22,583
Geld, Oktober Dezember 22,68 Brief, 22,65 Geld
ruhig. Schluß Januar 22,64 Brief, 22,60 Geld, M

22,60 Geld, Mai 22,63 Brief, 22,58 Geld,
er Dezember 22,72 Brief, 22,60 Geld.

Oieh.

19 10. 16. 10. 19. 10.Ochſen 67- 69 67 Kälber o 70 86z 52 62- 55 62 647 a eD 85- 44 36 46 Schafe e A 60 65VBullen A 87-68 67--60 Bl so e8tet48 S eine J 68-70Kühe A 46- 49) 46- 49 wy z 87- 69
B 95 40 35--42 o a 67o 27-92 28 98 D sJ 20 20 28 inee udrtſer 38 46 40 48 Sauen r 66 59Kälber a Ziegen leB85--95 86 965

metalle

März 22,63

Amtlicher Berliner Schlachevreh I. erdarunter 449 z 377 SHlacheviehmartt vom 19. Okt. Auftrieb 1429 ind

Kaſſe:
Brief

Brief, 2244
Tendenz:

arz 22,
uli 22,55 Brief

t endenz: ſtill,ö Januar 22,62 Brief, 22,46 Geld
„40 Geld, Mai 22,50 Brief, 22,47 Geld,

Geld, Oktober De

2

Preise ab Lager in Deutschland für 10 Kilo

18.35 Meizen,
neue

ed- Winter

lektroiyt- 19 10 18. 10. Or. H.- Alum. 10. 10.,re 136.60. 12675 C Walzaran 38 20
Orlg.-Hutten- od. Drahtb.Roheink 99 90 214 214gen r 5 Raſnnigheneme R. s 340-350 340ren gink 48,00 49.00 48, 00. 49.00 89 92 89
Orig.-Hutten- Silber i. Barr.,Alumin in ca. 900 ſeinW. o. Dr. 210 210 für 1 kg 77.25--78. 2577. 00

Amerikanisehe Börsenhberichte
(Funkdienst)

New Vork 16. 70. 7. 10 Oslo (100 Kr.) 26.35 26,86
ägliches Geld 434 9 4 90 Kopenhagen (100Kr.) 26.894 26.90
vendon (Cable Trsf-) 4,87 4.86 Prag (I00 Kr.) 2.965 4

(60 Tage) (4.62.54 4.82 Wien (100 Kr 14.10 1410Paris (100 Fres.) r slto 6.92 Budapest (IC0 Kr.) 17582
Brüsse! (I00 Fres.) 18,v2. 00 13. 99 Belgrad 1.77
Rom (100 Lire) 6.46.60 d. 48 Athen
Madrid Péseta) 17, 7 17.08 Japan 6.50 465ßern 100 Pres.) 19,28.76 19..8 Buenos Aires 42,80 428Amsterdam (10 FI.) 40.25 4021 Rio de Janeiro 11.98 1156
Stockholm (100 Kr.) 26.93 26.98 Berlin 28.899 23.97
Slver, ausländisohes 56.50 56 25 Talg „Extra“ loko 8.69Kattee, Sant. Nr. 4 Iloko 20,84 20.27 Baumwollsaatöl, loko 10.76 W

F. Nr. 7 14 62 14 62 tober 1080 1099 ezember 13.14 15 15 Jauuar 10.84 W5 anuar 18.10 183.10 eotroieum u Cascs 17.15 174
März 183 18.06 r 75 18.75 18Mai 13.90 12.92 Stand white 1.22 12Juli 12.88 12.91 Pennsylv.-Rohöl 2,25—2. 65 2.265-

Bauwwollé, loko 21 25 21 25 Aucker, Zentrif.
Oktober 20.48 30.58 Dezember 2.91November 2062 20.67 Jauuar 8.98Dezember 20.57 20.68 März 2.80 MJanuar 20.68 20.64 v Mai 3.87 2März 20 78 20.88 Kantsehuk, tirst, Joko 34.87
Mai i 21.01 I smok er SJuli 2 20.90 en tinSoept- d gari ue,Ba ollzufuhren. ew Vrleans mwolle,v loko 20.80 9rnte, loko 145.62 14.

Hard- Winter 1oKko 189.12 1418

6.2, Nais, loko 93,62r Ueht, wheat elar 6,65 7.00 6.65-
d.50 Getreidefracht nach
wo Pngland 26—39 h 2.0
13.865 n. d. Kontinent 10-13ets. 10- b

17. veumala per Dezember 12.62
180.87 Januar 12.825 u1833.87 uippen Oktober 12.26 12
156 25 v Dezember 18 16 lIeh86 76 Januar 1260 h90 12 vpeék, 12 87 h I92.12 dehweine, t46 62 niedrigster Preis 10 75 b
48 62 höchstet Preis 11.66 11549.7d ſchwere miedr. Preis 19.90 U
970 höchst. Preis 1176 U100. 60 sehwernezötuhren“

101,87 in Ohicago 26 000 86001206 im Westen 90 600 S
32

Eigene Funkmeldung. Berliner Bär
bedeutet exakl. Dividende.)

s68 vom 19. Oktober 1927 Ohne Gewähr für Hörfehlet,

19. 10. 18. 10. 19. 10. 18. 10 19, 10. 1. 1 19. 10. 15. 1 19. 10. 18 10 19. I. 18. 10. 19. 10. 18.
Ablöeungesehbuld I 61.60 651 87 Dresdner Bank 164.6 165.0 Calmon Asb. 45.50 46. c Masch. 98.25 88 19 Lahmeyer 176. 176.8 Poppe- Wirth 7r. 78.--Toeleton Berl. 78.62
Abdlöeung Neubdes. 14.50 14 60 Gothaer Grundered. 150. 150.0 Caroline Br. 195.0 192.0 Friedrichehball 147.0 147.2 Laurabütte 75.50 76.25 Prestowerko o Eitet
62 Rei 1927 87 0 87.60 Halle Bankverein 190.0 131.0 Carton w. 104.6 107.0 Fröbeln Zucker 89. 90. Leipz. Immob. 1147 i15.0 Preubengrube 102.0 102.7 Thörl Oel 99.12
6 Dt. Wb. Anl. 23-24 96 Hüdeshb. Bank 128.5 128.5 Charl. Waeser 18 .0 129.6 Leipz. Landk. 103.0 101.6 Thür. Blei 58. 6043 Dieeh. Sehutsg. 8 8.20 Uitt. Oreditbank 220. 820. Chem. Buckau 116.0 126.5 Gaggeniu Eisen 45. 46. do. Piano Rathgeber Vgg. 80.75 81. do. Gas Leipz. 135.0 34
65 Anbalter Roggen 10 40 Oeetert. Credit 42 37 42.60 do. Heyden 125.0 135 2 Gelsenk. Bg. 142.5 143.0 h. Hraun. Kauchwalter 77.25 79. Leonh. Tiets 168.
65 Deutscher Aucker 17.95 17.50 Reichsbank 69. 169.5 do. Gelsenk. 79. 80 Germania 141.0 338 Leopolàgrube 99 25 90.25 Rhein. Braun 282.5 239.0 Ttachenb. Zucker 125.8
165, Ladsech. Roggen 11. 1 11.15 Wiener Bankv. 17.67 17 87 do. Wke. Alb. 185.0 135 0 Ges. t. el. Unt. 29).0 des 147.2 1480 do. Elektr. 151.0 261.0 Tittel Krüger
5 do. do. 8 5 8.08 Enogelbardt 199.0] 205.0 Chemn. Spyinn. 8. 70. Glausz. Zucker 100 5 100.0 Lindetröm 507 312.0 do. Stahl 189.0 190.7 Transeradio 128.7
I Pr. Otr. Bd. Gla. 16.0 106. Sehultheis 416.0 415.0 Chromo Naj. 110.0 117.0 Goldechmidt 1186] 118.0 Pingel Sehbuh 70. 71. Rh, W. Blekt. 19..0 198.5 Triptis A.-G. 76.18
559 Preub. Kall 6.15 6.16 Dortm. Aktien 233.0 336.0 OConcordia chem. 7376 75, Görl Waggon 12 0. Lingnet Wke. 1iö.2 116.01 äo. Kalk 140.2 141.5do. Roggen 9. 9. do. Unlon 259.0 261.0 Coneord. Spinn. 130.2 102.0 Oreppiner W. 6.0 j 139.0 Ldw. Löwe 262 0 266.0 do. Spreng, 10 .0 1 6.0 Union ehem. 77.

Prv. Sache. Id. G. Leipz. Riebeck 139.65 140.0 Copti h 112.5 1137 Gruschw. Text. 1110] 101.0 Lorens 118.0 116. Riebeck HMontan 60.0 162.0do. do. 89. 97. Reichelbräu 812.0 315.0 Cröllw. er 160.8 164.9 Guanowerke I 3.0 98 0 Ladenosgeh. R. 104.0 10830 c Riedel 64 20 56. Varziner Pap. 132.0

6 do. do. 8.16 8.16 ddergrube 6 O. 680.0 Ver. ch. Charl. 161.082 do. do. 97,0 Acceumulato 148.5 160.0 Daimler 109.3 109.0 Hackethal Dr. 86. 87. uegaed Gas 96. 96. Rositzer Zucker 77.- 73.- 90. eh. Zoite
äo. ld. Roggen Adler Fortl. 136.0 136.5 Deeeauer Gas 181.2 181.5 Halle Maseh. 156.0] 180] o. 102.0 Kauektorth Necht. 99 75 101 8 do. Dt. Niek.

55 Roggenrent. 1-11 8.98 801 Adler-Opph. 165.0 136.0 Disech.-Atl. T. 203.2 103.0 Hamb. el. W. 147.0 146. Magirus 60. 60.25 Ratgerewerke 85.50 86.6 o. Gothanis 7z ao. 18 182 7.92 Adlerhbütte a Dich BEräöl 136.5 137.0 Hamwersen 163.5 166 5 Madneem. Rohr 166.2 154 0 do. Jute B. 119.7
55 Gold -Rogg. 1 88 92. Adlerwerko 965.50 95. do. Gubet. 98. Haus. 88 82.20 UMeosteld 116.7 116.5 do. Kupfer 64.60do. 28. 28.6 Alezanderw. 68 50 64 do. Juto 150.0 159.2 Harbg. Eisen I o 112.0 Marie eons. 18. Sachsenwerk i 114.5 Wiek 147.0do. 1-2 77.55) A. 166.3 167.0 do. Kabel 93.76 97. HEard. Phönix 87. 87. Masch-Kranbau 16, Sachs Gub 45 161.0 Wilke Dam 77Thür. Kireh. Rogg do. Lit. B do. Lino arkort Berg 29 29. Uaseh. Baum is0. h isl o o. Th. Fil. 191.0 100.0 Wisener Me 18.505 Zuckerkredit 86. 88. Alsen Portl. 202.0 202.7 do. Masse Ouipever Bg- 188.0 182.7 o. Hrekan ie0. o 165.0 o. gon e. 64 Witted GusAmmesdort. 247.0 283.5 o. Follo 47 60 Harimano 27.87 do. K 10 25 II. Salzdettur 265.0 238.0 Wittkopp Tiet 13204342 Oeeterr. St. 14 28. Anglo. Guano Eiogeb 83.50 83.50 Heine 73.50 73 Uech. kinden 487. 239.0 Sangerb. 1-7.0 185.5 Woll Uasch. 61.26do. Goldrte- 81.50 Anh. Koblen o1. 101.0 Pippe HMasch. üeid 4 Fran 63.12 o. Foran 337.0 225.0 Saroi 273.0 118.0 Woianwerke 2 l.4 do. Kronenx. 220 Asechaffenburg 179.0 Bomnitzeeb 140.0 140.0 Hemmoor P. 224.0 235.0 o. Ziitag 90.0 160.0 823 n Prtl. 124.0 1831.5 Wrede Muizerei4S Tark. Admisn. 2.25 9.25 Augseb. Krab. 125.0 128.5 Donneramar 107.0 112.0 Hirseh. Kopf. 1ö8. 15.8 Uelther Tall 26 26. Sebeidemaad. 26 25 Wunderlieh 133.0

äo. Bagàd. 1 15. prring et 60. 60. Höecb Elsen 1s7.7 60.0 Merkur Wolle 176.2 276. à Sebering Ch, 225.0 227.045 do. o. 13.87 13.25 209.5 210.2 Hresäder Gard. 118.0 130.0 Hohenlobe 10. 80 19.25 Netalibank 184. es. 1197 1188 167.514 Zollodug. i91i ij2 S 15.13 Baleko ANsseh. 185.0 Izs. d o. Leipa. Sohn. 1500 150.0 Rolemano i 162.8 Miag ins o 1257 o. Sellen. 167.7 u
Türkenlose 2957 29 62 Bamag-Meguin 82.50 94. r 79. 79.50 Horechwerke 118.0 119.0 Mimosa A.-G, 2837.0 289.0 o. El. A lstoft. Ver. 25654542 Ung. St. R. 13 25 10 Baroper Walz 123.5 123.5 Hasseld. Masch. üumb. Uaseh. 87.25 37 25 Minimaz 153.0 136.0 do. El B 162. d 167.01 do. Walä
a Ung. St. -R. 14 2 .2 Basalt A. G. 92.76 Pynamit Nob. 133.0 134.7 Hutechr. Pors. 67.60 67.70 Mir CGenest 132.5] 123.0 do. Leinen 80. 86. 04 do. Gol 27.87 Bautzn. Tuch c. 5) 66. I. Hutsehbenr. 126.9 127.0 Notor Dents 68.25 68.75 do. Portl, 20.0 202.6 De. Ostatrika zdo. Kronenr. 2.63 280Bayr. Cellul. 52. 21.50 EFekert NMaseh. wahe Uüldeim Bg. 185.2 185.0 o. Text 90. 95. 12 Neun Guinea 90 4Rexzikaner edg- 36 90 37. o. Spiegel. 63.25 63.25 Fgestorf Sale 122.9 124.0 Nee 223.0 .0 H. Sedneider 110.0 112.0 Ota Miwes48 do. ab. 2682. 26 75 1. P. Bem 4900 4960 rieb Katt. Jadel 167.2 170.0 Nat. Automob, 107.8 100.0 Sebubert- Salzer 315.5 68.0 do. Mark. T. o
Baitimore 100.6 101.1 Bendiz Hols 40.75 42.76 Fintracht Br. 166 0 169.90 Junghans 90. 89. Nee 189.0 145.0 Sehuekert El. 168.0 180.0 do. Portland 35Ganas d 106.2 17.7 Berg Eyeking 226.0 z Eivend. Verk. 124.0 136.6 Niederl. Kohle s 2 e8.2 Zehbalts jan a9.25 90.- o. Sehud jrei 8. 8.10 Herger Tiefb. 199.0 298.0 Figenmatthes Kahla Porz. 97. 99 Vordä, 164.0 1560. Seidel Naumann 834. 84 40. Siabivw. esEier. Uockb. Tertik. 92.72 Bergmann H. 2220 iextrs Dresd 19 .5 1900 Kali Ascherel. 160.0 162.2 90. Sſeing. 1820) 183.0 Fieg. Solingen 52 60 52 62 do. Thür. Metal r

143.7 1465.0 Berl. Qub. H. 8256 382.0 Fi. Uieterung e 166.5 168 5 Karler. Maseh. 20.37 2 87 do. Wolle 169.0] 160.6 Sjemens G 150.0 162.0 Vogel Telegr. 5g. Sus a10d 210.5 90. Holxe- 2160 91.25 Fl. Tieht Kr. 206.2 209.7Karstadt isi.o 181. mens Halt 2180 760.0 Voetl. Mase 3
I t 320 7 do. Karler. 1 64. 62.62 Främaonsät. 119.0 118.6 Kirchner Co. 112.0 111.0) Oberbedarf t 95.- Sitatbergh. 35 25 Vogtl. Spitzen tNordd. Lloyd 145.1 Tas. 2 o. Maseh. 128.7 128. Erfurt mech. 49 25 4 .25 Klöecknerw. 144.0 144.6 Oderech. Koks 93.50 9 5Seaskart eb. 50.55 35. o. Tull be7 Tier 65. S 67. Herthold Uess. 111.0 U. Esebweiler Bg. 2140 216 0 Köls Neuess. 17.2 169.0 Orensteln 126.2 126.0 Stett. Cham, 92 51.87 Voigt Hafiner wit
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